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 Grüne Städte – Wo die Transformation bereits gelingt 

Claudia Acklin  

Wie können Städte lebenswerter, gerechter und widerstandsfähiger werden? 

Claudia Acklin nimmt uns mit auf eine inspirierende Reise zu 13 Städten weltweit von Basel bis Singapur, 
von Paris bis Wuhan. Sie alle zeigen, wie die grüne Transformation bereits Wirklichkeit geworden ist. Ob 
begrünte Dächer, urbane Landwirtschaft, Schwammstädte oder Bürger*inneninitiativen: Überall 
entstehen innovative, naturbasierte Lösungen, die Klima, Gesundheit und Gemeinschaft stärken. 

Mit fundiertem Wissen aus Stadtökologie, Governance und Partizipation verbindet Claudia Acklin 
Forschung und Praxis zu einem hoffnungsvollen Panorama urbaner Zukunft. Sie zeigt, dass Veränderung 
möglich ist. Nicht irgendwann, sondern hier und heute, wenn Menschen und Stadtregierungen 
gemeinsam handeln - mit und für die Natur. 

Ein Buch für alle, die an eine nachhaltige, faire und blühende Stadt von morgen glauben. 

Kontakt:  
Claudia Acklin 
claudia@natureandthecity.ch 
 

mailto:claudia@natureandthecity.ch
mailto:claudia@natureandthecity.ch
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Siedlungsdichten, Grünstrukturen, Zersiedelung: Entwicklungen, 
Effekte und Adaptionspotenziale aus globaler und nationaler 

Perspektive 

Hannes Taubenböck 

Jeder von uns wohnt – irgendwie. Ob in dichten urbanen Räumen, gering dichten, sub- oder periurbanen 
Gefilden oder ländlichen Regionen. Die Strukturen des Zusammenlebens haben vielfältige Auswirkungen 
auf uns Individuen, auf gesellschaftliche Entwicklungen und auf politisch-planerische Diskurse: Wie 
erreichbar sind Bedarfe des täglichen Bedarfs, wie ist der Flächenverbrauch oder entstehen 
gesundheitsgefährdende Hitzeinseln an heißen Sommertagen? Welche Adaptionspotenziale gibt es und 
wie geht man mit Landnutzungskonflikten um? Um diese beispielhaften Fragen drehen sich im 
gesellschaftlich-politischen Raum emotionale Diskussionen. Aus der Kombination von fernerkundlichen 
Daten, Geodaten von öffentlichen Einrichtungen und anderen frei zugänglichen Geodaten erlauben es 
räumlichen Analysen und Modellierungsansätzen empirische Geoinformationen zu erarbeiten, um 
Diskurse wissensbasiert führen zu können.  

In diesem Vortrag werden zum einen globale Entwicklungen von urbanen Siedlungsstrukturen über die 
letzten Dekaden im Vergleich zu europäischen und bundesweiten Entwicklungen erfasst und 
eingeordnet. In kartographischen und quantitativen Analysen zeigen multi-temporale Siedlungs-
dynamiken sowie intra-urbane Veränderungen an Siedlungsstrukturen auf, wie sich Städte in Dimension 
und Dichte verändern. Darüber hinaus zeigen Modelle die Potenziale auf, die mittels struktureller 
Apdationsmaßnahmen, wie Nachverdichtung, in heutigen Städten vorhanden wären. Zum anderen wird 
im Vortrag ein Fokus auf die nationale Ebene gelegt. Dafür werden Effekte urbaner Strukturen sowie 
Adaptionsmöglichkeiten quantifiziert und im Städtevergleich eingeordnet: im Fokus stehen die Themen 
Zugänglichkeit zum täglichen Bedarf im Hinblick auf das Stadtplanungskonzept der „15-Minuten Stadt“, 
Auswirkungen der Siedlungsstrukturen auf den Flächenverbrauch, ein Städteranking der Grünstrukturen 
sowie urbane Hitzeinseln und die entsprechende Exposition verschiedener Bevölkerungsgruppen. Am 
Beispiel von urbaner Hitze und potentielle Anpassungen zur Kühlung durch grüne Infrastruktur zeigt ein 
Modellierungsansatz auf, welche Adaptionsmaßnahmen möglich sind.  

Schlagwörter: Urbanisierung, Fernerundung, Stadtplanung 

Kontakt:  
Prof. Dr. Hannes Taubenböck 
Deutsches Zentrum für Luft und Raumfahrt (DLR) und Julius-Maximilians-Universität Würzburg (JMU) 
Earth Observation Center (EOC) 
hannes.taubenboeck@dlr.de 
 

hannes.taubenboeck@dlr.de
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Experimentierklausel §246e BauGB (Bauturbo):  
Die große Sehnsucht nach Vereinfachung 

Ricarda Pätzold  

Die Schaffung von Baurecht gilt als kompliziert und langwierig. 100-fach kolportiert sind Geschichten 
über Zauneidechsen oder am Behördendschungel verzweifelnden Bauherren. Der "Bauturbo" ist als eine 
Shorttrack gedacht, der zum einen durch Zeitdruck zur Komplexitätsreduktion anhält und zum anderen 
dem Ziel der Schaffung von bezahlbarem Wohnraum Priorität vor anderen Belangen einräumt. Acht 
Monate nach Beschluss ist es zu früh für eine Bilanz. Betrachtet werden aber die fachliche und räumliche 
"Landung" in der Praxis. 

Kontakt:  
Ricarda Pätzold 
Deutsches Institut für Urbanistik 
paetzold@difu.de 
 

paetzold@difu.de
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Freiraumflächenverluste im Jahr 2030 
 

Alice Schröder, Jens-Martin Gutsche, Fabian Dosch, Florian Bernardt, Jana Hoymann, Philip Ulrich, Jan 
Plassenberg, Nadine Blätgen, Sylvie Dugay, Elisabeth Franz, Hanna Poglitsch, Tobias Krüger, Martin Behnisch 

Im Zentrum dieses Beitrags steht ein interaktives Diskussionsformat mit Bezug zum vom 
Umweltbundesamt beauftragten Forschungsprojekt „Freiraumflächenverlust im Jahr 
2030“ (ReFoPlan2022, FKZ 3722 15 106 0). Auf Basis von Szenarien zur Flächenentwicklung bis 2030 und 
2050 werden die politischen und planerischen Implikationen zukünftiger Flächenkonkurrenzen erörtert. 
Das moderierte Format bringt Projektbeteiligte zusammen, die unterschiedliche sektorale und 
methodische Perspektiven auf Flächeninanspruchnahme, -konkurrenzen und -verluste einbringen und 
gemeinsam diskutieren. 

Ausgehend von einer kompakten Einführung in zentrale Ergebnisse werden in zwei Interviewrunden 
wesentliche Einflussbereiche beleuchtet: Wohnungsbau, Industrie- und Gewerbeflächen sowie der 
Ausbau erneuerbarer Energien als zentrale Treiber der Flächeninanspruchnahme, ergänzt um Fragen der 
kleinräumigen Modellierung, digitaler Planungswerkzeuge, des Bodenschutzes und flächenpolitischer 
Schlussfolgerungen. Die Diskussion stützt sich auf Szenarien, die sowohl prognostische Entwicklungen 
als auch strukturelle Veränderungen bis 2030 und 2050 abbilden. 

Charakteristisch ist die enge Verzahnung von Modellvisualisierungen mit der Expertise der 
Projektbeteiligten. Ziel ist es, unterschiedliche Sichtweisen zu bündeln, Unsicherheiten in der 
Modellierung transparent zu machen und zentrale Herausforderungen der Flächenpolitik im 
Spannungsfeld von Siedlung, Energie und Freiraumschutz zu reflektieren. 

Schlagwörter: Freiraumverluste, Flächennutzung, Projektionen, Land Use Scanner  

Kontakt:  
Alice Schröder 
Umweltbundesamt Dessau 
alice.schroeder@uba.de 
 

alice.schroeder@uba.de
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Digitale Innovation im öffentlichen Flächenmanagement: Kollaborative 
Entwicklung von Entscheidungswerkzeugen zwischen Forschung und 

Verwaltung 
 

Benjamin Dally, Nicole Reiswich, Simeon Zeyse, Balázs Cserpes, Ortak, Mehmet Akif, Köse, Göktürk, Juan 
Hernandez, Jörg Rainer Noennig, Judith Bretschneider, Johanna Scharlau 

Metropolen sehen sich mit anhaltender Flächenknappheit durch Wachstum und weitere Faktoren 
konfrontiert. Die Stadtentwicklung steht damit vor der Herausforderung, zusätzliche Bedarfe an Wohnen, 
Infrastruktur und Daseinsvorsorge innerhalb begrenzter räumlicher Kapazitäten zu bewältigen, sowie für 
dabei auftretenden Flächenkonkurrenzen Lösungsstrategien zu entwickeln. Öffentliches 
Flächenmanagement arbeitet hier mit komplexen Problemstellungen für die gängige planerische 
Methoden und Werkzeuge nur bedingt anwendbar sind. Datenbasierte Ansätze zur Analyse und 
Visualisierung von (Geo-)Daten ermöglichen die Bereitstellung strategischen Wissens für 
Stadtentwicklung und können das Management von Flächen unterstützten. Hierauf basierende 
Entscheidungsunterstützungssysteme sind niedrigschwellige Angebote für fachliche Expert:innen in den 
Verwaltungen, um eigenständig Strategien und Lösungen für den Umgang mit Flächenknappheit und -
konkurrenz zu finden.  

Diese skizzierten Ansätze und Herausforderungen stehen im Mittelpunkt einer kollaborativen 
Forschungskooperation zwischen einer städtischen Einrichtung und dem universitären 
Forschungspartner, die durch die Verbindung von Praxisbedarfen und wissenschaftlichen Methoden 
Modellcharakter haben soll. Ziel ist die Konzeption und Implementierung digitaler Analyse- und 
Entscheidungswerkzeuge zur systematischen Bewertung und Priorisierung urbaner Flächenpotenziale. 
In der entwickelten Toolbox sind eine algorithmische Berechnung von Nachverdichtungspotenzialen, 
sowie auch die Geocodierung aus Textdokumenten (z.B. Zeitungsartikel, Gremienprotokolle) im Rahmen 
von Methoden des Geoparsings verfügbar. In der Forschungskooperation werden zudem der Einsatz 
neuer Ansätze wie GeoAI geprüft, fortlaufend digitale Tools für das öffentliche Flächenmanagement 
entwickelt und deren Anwendungspotenziale mithilfe von Beteiligung potenzieller Anwender:innen 
technisch und konzeptionell evaluiert.  

Der gemeinsame Beitrag des Praxis- und des Forschungspartners diskutiert den kollaborativen 
Entwicklungsprozess, der durch eine enge, kreative Zusammenarbeit zwischen öffentlicher Verwaltung 
und universitärer Forschung geprägt ist. Reflektiert werden die Kooperationsformate, die bereits 
entwickelten digitalen Tools und Methoden und ihre Integration in praxisnahe Tools. Ergänzend erfolgt 
ein Ausblick auf die weitere Entwicklung und Umsetzung einer Use-Case-Roadmap sowie die verfolgten 
wissenschaftlichen und praktischen Ansätze zur Übertragung der Innovationen in die Praxis des 
öffentlichen Flächenmanagements. 

Schlagwörter: Flächenknappheit, Flächenmanagement, datenbasierte Analyse, GIS-Werkzeuge, 
Verdichtungspotenzial 

Kontakt:  
Dally Benjamin 
HafenCity Universität Hamburg 
Digital City Science 
benjamin.dally@hcu-hamburg.de 
 

benjamin.dally@hcu-hamburg.de
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Nachverdichtung durch Abriss: Typen, Effizienz und regulatorische 
Rahmen in München und Zürich im Vergleich 

Denise Ehrhardt, Vera Götze, Mathias Jehling  

Ein großer Teil der Nachverdichtung erfolgt durch den Abriss und Neubau von Gebäuden. Um soziale 
und ökologische Kosten zu minimieren, sollten diese Prozesse möglichst effizient zur Schaffung 
zusätzlichen Wohnraums in Städten beitragen und gleichzeitig den Verlust von Bestandswohnraum 
sowie unversiegelten Flächen gering halten. Das Wissen über die konkrete Ausgestaltung dieser 
Prozesse ist jedoch bislang begrenzt. Welche Arten von Gebäuden abgerissen und welche neu errichtet 
werden und wie viel zusätzlicher Wohnraum dadurch entsteht, ist aufgrund der kleinteiligen Struktur 
und der schwierigen Messbarkeit weitgehend unbekannt. 

In diesem Beitrag vergleichen wir Abriss-Neubau-Prozesse in der Stadt München und im Kanton Zürich 
im Zeitraum von 2013 bis 2023. Beide Untersuchungsräume zeichnen sich durch stark angespannte 
Wohnungsmärkte und einen hohen Anteil an Mietwohnungen aus. Gleichzeitig bestehen deutliche 
Unterschiede: Während der Ersatzneubau von Mehrfamilienhäusern in Deutschland im Vergleich zur 
Schweiz größeren regulatorischen Hürden unterliegt, bieten viele Einfamilienhausgebiete in Deutschland 
nach §34 BauGB Spielräume für Nachverdichtung. Auf Grundlage hochdetaillierter Datensätze aus 
beiden Untersuchungsräumen charakterisieren wir verschiedene Typen der Verdichtung durch Abriss 
und Neubau anhand von Merkmalen wie Gebäudetyp, Gebäudealter sowie der Differenz zwischen 
abgerissener und neu errichteter Geschossfläche. Diese werden im Kontext der jeweiligen 
regulatorischen Rahmenbedingungen diskutiert. 

Die Ergebnisse zeigen, dass in München deutlich häufiger Einfamilienhäuser abgerissen und durch 
mehrere Einfamilienhäuser oder kleinere Mehrfamilienhäuser ersetzt werden. In Zürich hingegen stellt 
der Ersatz von Mehrfamilienhäusern durch neue Mehrfamilienhäuser einen zentralen Bestandteil des 
Abriss-Neubau-Geschehens dar. Die Effizienz der Prozesse – gemessen am zusätzlich geschaffenen 
Wohnraum – ist in München höher als in Zürich. Die Unterschiede in den beobachteten Typen 
verdeutlichen, dass der nationale regulatorische Kontext maßgeblich beeinflusst, in welcher Form 
Nachverdichtungsziele tatsächlich umgesetzt werden können. Daraus ergeben sich unterschiedliche 
Herausforderungen für die planerische Steuerung von Nachverdichtung. 

Schlagwörter: Nachverdichtung, Abriss-Neubau, München, Zürich, Vergleich 

Kontakt:  
Dr.-Ing. Denise Ehrhardt 
Leibniz-Institut für Ökologische Raumentwicklung 
Forschungsbereich Raumbezogene Information und Modellierung 
d.ehrhardt@ioer.de 
 

d.ehrhardt@ioer.de
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Wohnsiedlungsflächen sparen und effizienter nutzen im 
Zusammenspiel von Regionalplanung und kommunaler 

Planungshoheit 

Angelika Münter, Maren Preuss, Silvie Dugay, Olaf Busch, Theresa Milde, Martin Müller 

Die formelle Regionalplanung kann für die Reduzierung der Flächenneuinanspruchnahme auf regionaler 
Ebene eine zentrale Rolle spielen. Im Rahmen des Modellvorhaben der Raumordnung „Regionale 
Steuerung der Siedlungs- und Freiraumentwicklung“ (MORO Fläche, 2022-2025) wurden Good-Practice-
Beispiele jüngerer positivplanerischer Festlegungen in Regionalplänen zur Begrenzung der 
Flächeninanspruchnahme identifiziert. Die Regionen entwickelten unterschiedliche Instrumentenmixe. 
Fallstudienübergreifend als besonders erfolgsversprechend haben sich folgende Ansätze herausgestellt:   

▪ eine Prozessorientierung der Regionalplanung  
▪ eine flexible Mengensteuerung 
▪ ein kleinräumiges Siedlungsflächenmonitoring  
▪ ein regelmäßiger Austausch zwischen Regionalplanung und Kommunen.  

Gleichzeitig zeigen die Analysen auch Grenzen des bestehenden Instrumentariums auf. Für aktuelle 
Herausforderungen wie Innen- und Bestandsentwicklung, die Gewährleistung ausreichenden 
Wohnungs- und Gewerbebaus und die Erreichung einer höheren Flächeneffizienz ist es nur begrenzt 
geeignet.  

Deshalb entwickelten im MORO Fläche sieben regionale Modellvorhaben neue Ansätze an der 
Schnittstelle zwischen Regionalplanung und kommunaler Ebene für eine flächensparende 
Siedlungsentwicklung. Exemplarisch steht dafür die Metropolregion Rhein-Neckar, die das 
kommunikative Instrument eines „Beirats für flächensparendes Bauen“ in Kooperation zwischen 
regionaler und kommunaler Ebene erprobte. So gelang es dort, Ansätze zu einer qualitätsvollen 
Erhöhung von Siedlungsdichte frühzeitig in die kommunale Diskussion um neue Wohnbebauung 
einzubringen und als Grundlage für die weitere Entscheidungsfindung zu etablieren. 

In dem neuen MORO „Bezahlbaren und umweltverträglichen Wohnraum durch raumordnerische 
Dichtevorgaben fördern“ soll die Wirksamkeit von Dichtevorgaben der Raumordnung überprüft und 
neue Ansätze zur Erreichung von baulichen Mindestdichten zusammen mit der Raumordnungspraxis 
entwickelt und getestet werden.  

Schlagwörter: Modellvorhaben der Raumordnung, Regionalplanung, Planungshoheit, Wohnen, 
Flächeninanspruchnahme 

Kontakt:  
Dr. Angelika Münter 
angelika.muenter@ils-forschung.de 
 

angelika.muenter@ils-forschung.de
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Kriterienbasierte räumliche Entscheidungshilfe  
für eine strategische vertikale Nachverdichtung 

Anne Fischer, Henning Bombeck, Jan Stielike 

Die Bundesregierung verfolgt bereits seit vielen Jahren das Ziel der Reduzierung der 
Flächenneuinanspruchnahme für Siedlungs- und Verkehrsflächen bis hin zum Flächenrecycling. 
Gleichzeitig besteht die Absicht den Wohnungsneubau zu intensivieren, um die Bevölkerung mit 
bezahlbarem, angemessenem Wohnraum zu versorgen. Eine Lösungsstrategie ist die vertikale 
Nachverdichtung. Dadurch kann Wohnraum geschaffen werden, ohne Freiflächen in Anspruch zu 
nehmen. Trotzdem werden weiterhin Flächen für Bauvorhaben versiegelt. Neben divergierenden 
Nutzerinteressen und einem engen sowie komplexen rechtlichen Rahmen, liegt die Herausforderung 
darin, geeignete Standorte für eine Bestandsentwicklung auszumachen. Die Zugänglichkeit zu 
Infrastrukturen für zusätzliche Einwohner muss sichergestellt sein, ebenso wie eine städtebauliche 
Einfügung des Vorhabens. Ziel des Vortrags ist es, die Möglichkeiten eines GIS-basierten Ansatzes für 
eine effiziente Identifikation geeigneter Nachverdichtungspotenziale vorzustellen. Dazu werden aktuelle 
städtebauliche Kriterien in räumliche Daten übersetzt und verwendet, um automatisiert flächendeckende 
Ergebnisse zu ermitteln. Als Fallstudie dient der gesamte Wohngebäudebestand Hamburgs. Dadurch 
konnten infrastrukturell gut versorgte Eignungsräume identifiziert werden, die im Rahmen einer 
strategischen Stadtentwicklung für vertikale Nachverdichtung fokussiert werden können. 

Grundlage der Forschung ist ein Open-Source-Ansatz und der Leitgedanke niedrigschwellig mit frei 
verfügbaren Daten und „Bordmitteln“ städtebauliche Analysen durchzuführen. Das kriterienabhängige 
und nicht rein planungsrechtsbasierte Vorgehen soll einerseits einen objektiven räumlichen Ansatz 
liefern, um die nachhaltige Innenentwicklung auf kommunaler Ebene zu vereinfachen und zu 
beschleunigen. Andererseits sollen Kommunen und ihre Mitarbeiter in die Lage versetzt werden, 
eigenständig, ohne zusätzlichen Ressourcenaufwand, städtebauliche Analysen durchzuführen. 
Gleichzeitig können bestehende kommunale Leitlinien auf ihre Plausibilität hin geprüft und validiert 
werden. 

Schlagwörter: Vertikale Nachverdichtung, Stadtentwicklung, GIS, Wohnraumschaffung, Open Source 

Kontakt:  
Anne Fischer 
Universität Rostock 
Siedlungsgestaltung und ländliche Bauwerke 
a.fischer@uni-rostock.de 
 

a.fischer@uni-rostock.de
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Flächeninanspruchnahme und Versiegelung in Österreich – 
Monitoringzyklus 2022-2025 

Paul Himmelbauer, Gebhard Banko 

Gleichzeitig mit dem Arbeiten zur Bodenstrategie für Österreich wurde seit 2021 ein neues Monitoring 
von Flächeninanspruchnahme und Versiegelung entwickelt und abgestimmt. Im Jahr 2023 wurden 
erstmals validierte Daten für die Baseline 2022 veröffentlicht. Das gesamtstaatliche Monitoring wird in 
der Österreichischen Raumordnungskonferenz (ÖROK) abgestimmt und vom österreichischen 
Umweltbundesamt berechnet. Dabei werden relevanten Behörden- und Fernerkundungsdaten von Bund 
und Ländern zu Bodenbedeckung und Landnutzung herangezogen und zur Auswertung kombiniert.  

Gesamterhebungen werden aufgrund der Aktualisierungsintervalle der Datengrundlagen in einem drei-
jährigen Zyklus durchgeführt. Ende 2025 wurden erstmals Zahlen und detaillierte Aussagen für den 
Monitoringzyklus 2022-2025 veröffentlicht, diese bilden den bestmöglichen Erfassungszustand mit Ende 
2025 für Österreich ab. Als weiteres Produkt des Monitorings liegen umfassende Ergebnisse zu den 
Baulandreserven, den unbebauten Grundstücken im Bauland nach einer einheitlichen Methodik vor. 

Gemeinsam mit den Daten wurde eine umfassende Publikation mit den wichtigsten Ergebnissen für 
Österreich und die Bundesländer erstellt, darin wurde erstmals auch eine Analyse zur Flächen-
inanspruchnahmen und Versiegelung in unterschiedlichen Raumtypen durchgeführt.   

Der gesamte methodische Zugang zur Analyse wurde vom österreichischen Umweltbundesamt (UBA) 
im Vergleich zum ersten Monitoring weiterentwickelt und präzisiert. Ein Hauptaugenmerk lag dabei auf 
der Differenzierung zwischen technischen und echten Veränderungen durch die Neuinanspruchnahme 
von Flächen. Durch die Verwendung unterschiedlicher Datenquellen und deren Aktualisierungszyklen 
gibt es auch im ÖROK-Monitoring einen Zeitversatz in Aspekten der Analysen.  

Der Vortrag gibt einen Überblick über die wichtigsten Ergebnisse und Hauptaussagen des Monitorings 
sowie eine detaillierte Vorstellung ausgewählter methodischer Aspekte zur Erfassung von Flächen-
inanspruchnahme und Versiegelung in Österreich.    

Schlagwörter: Bodenpolitik, Monitoring, Flächeninanspruchnahme, Versiegelung, Baulandreserven 

Kontakt:  
Paul Himmelbauer 
Österreichische Raumordnungskonferenz 
himmelbauer@oerok.gv.at 
 

himmelbauer@oerok.gv.at
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Treibhausgaswirkung von Flächenneuinanspruchnahmen und CO2-
Minderungspotenzial einer flächeneffizienten Siedlungsentwicklung 

Jens-Martin Gutsche, Tobias Wagner, Klaus Hennenberg 

Auf Basis der Ergebnisse einer kürzlich abgeschlossenen Forschungsvorhabens für das Umwelt-
bundesamt erläutert der Beitrag 

1. welche Treibhausgaswirkungen Flächennutzungsänderungen (insbesondere die Flächen-
neuinanspruchnahme zur Siedlungs- und Verkehrszwecken haben, 

2. wie sich diese beziffern lassen und wovon ihre Größenordnung abhängt, 
3. wie sich daraus ein Bilanzierungsmodell der Treibhausgaswirkung ableiten lässt, 
4. welche Treibhausgaswirkung der Siedlungsentwicklung in Deutschland hat, 
5. in welcher Größenordnung sich diese Treibhausgaswirkung durch ein konsequenteres „Flächen 

sparen“ reduzieren ließe, 
6. in welcher Relation dieses Minderungspotenzial zu anderen Reduktionspotenzialen steht und 
7. wie der im Rahmen des o.g. UBA-Vorhabens entwickelte LULUCF-Rechner in der kommunalen 

Praxis genutzt werden kann, um die Treibhausgaswirkung von Bebauungsplänen abzuschätzen. 

Schlagwörter: Treibhausgaswirkung, Siedlungsentwicklung, Klima, Minderungspotenzial, Planungstool 
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Flächennutzungskonflikte im ländlichen Raum: Muster, Dynamiken und 
Lösungsansätze aus vier Regionen 

Antonia Schumann 

Flächen im ländlichen Raum stehen zunehmend unter Druck. Siedlungsentwicklung, Landwirtschaft, 
Energiewende sowie Natur- und Klimaschutz konkurrieren vielerorts um dieselben Flächen. Die daraus 
entstehenden Nutzungskonflikte prägen zunehmend den kommunalen Alltag, werden jedoch häufig 
erst sichtbar, wenn Planungsentscheidungen bereits weit fortgeschritten sind. 

Im Forschungsprojekt „Land ohne Land“, das neuland21 gemeinsam mit der Wüstenrot Stiftung 
durchgeführt hat, wurden Flächennutzungskonflikte in vier Regionen Deutschlands untersucht. 
Grundlage der Analyse bilden eine umfassende Recherche, Expert:innen- und Akteursinterviews sowie 
vertiefende Fallstudien vor Ort, mit denen typische Konfliktlinien, Akteurskonstellationen und 
Entscheidungsdynamiken analysiert wurden. 

Die Ergebnisse zeigen, dass sich viele Konflikte entlang eines wiederkehrenden Spannungsfeldes 
entwickeln. Im Zentrum stehen konkurrierende Ansprüche aus Landwirtschaft, erneuerbarer 
Energieerzeugung, Natur- und Klimaschutz sowie Siedlungsentwicklung. Gleichzeitig wird deutlich, dass 
Konflikte selten allein aus Flächenknappheit entstehen. Häufig spielen mangelnde Abstimmung 
zwischen Planungsebenen, ungleiche Verhandlungsmacht zwischen Akteursgruppen sowie fehlende 
Beteiligungsprozesse eine entscheidende Rolle für die Eskalation von Konflikten. 

Auf Basis der Fallstudien wurden zentrale Muster von Flächennutzungskonflikten identifiziert und 
praxisnahe Ansätze für ihren Umgang systematisiert. Dazu zählen unter anderem kooperative 
Governance-Modelle, frühzeitige Beteiligungsprozesse, innovative Nutzungskonzepte sowie digitale 
Planungs- und Entscheidungswerkzeuge. 

Der Vortrag stellt zentrale Ergebnisse der Studie vor und diskutiert, welche Rolle diese Ansätze für eine 
vorausschauende und konfliktfähige Flächenpolitik in Kommunen und Regionen spielen können. 

Schlagwörter: Flächennutzungskonflikte, Ländliche Räume, Flächenmanagement, Kommunale 
Planung, Governance 
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Zersiedelung in der Schweiz: Vergleich zweier Zeitreihen von 
1885 – 2010 und 1919 – 2023 

Yves Xavier Maurer Weisbrod, Jochen Jaeger 

Das Bundesamt für Raumentwicklung (ARE) der Schweiz erhebt den Grad der Zersiedelung jährlich.  Die 
Messung der Zersiedelung ist Teil der Leistungsvereinbarung zwischen dem Generalsekretariat des 
Departements für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (GS-UVEK) und ARE. Zudem wird die 
Messgrösse auch im Indikatorensystem “Messung der nachhaltigen Entwicklung in der Schweiz” 
(MONET), des Bundesamts für Statistik (BFS), sowie in der “Landschaftsbeobachtung Schweiz” (LABES), 
des Bundesamts für Umwelt (BAFU) verwendet.   

Die Berechnung der Messgrösse der Zersiedelung benötigt einen Datensatz, der die Siedlung abbildet. 
2010 wurde der erste Datensatz für die ersten Berechnungen der Zersiedelung letztmalig aktualisiert. 
Dieser Datensatz besteht aus einer Kombination von händisch digitalisierten Landeskarten und Daten 
der Landestopografie (Vector25).   

Der zweite, aktualisierte Datensatz bildet die Siedlung automatisch aus der Kombination von 
Gebäudegrundrissen, Gebäudeeingangspunkten, Nutzungsflächen, Strassen und Schienen. Die 
Methode und der Datensatz wurden 2024 veröffentlicht. Mittels der Information zu den Bauperioden 
der Gebäude konnte zudem eine konsistente Zeitreihe bis 1919 zurückgerechnet werden.   

Wir vergleichen die beiden Zeitreihen und stellen Auswirkungen in den Resultaten der Zersiedelung fest. 
Beide Zeitreihen geben die Entwicklung konsistent wieder. Die Trends sind ähnlich, die Werte der 
einzelnen Komponenten sind teilweise unterschiedlich. Zum Beispiel ist die Dispersion (Streuung) der 
Siedlung im neuen Datensatz höher, während die Gesamtfläche der Siedlung geringer ist.   

Seit 2019 geht die Zersiedelung in der Schweiz leicht zurück. Dies ist vor allem auf das revidierte 
Raumplanungsgesetz von 2014 zurückzuführen. Es verlangt unter anderem die konsequente 
Dimensionierung der Bauzonen und deren Auslastung durch Dichtevorgaben. 

Schlagwörter: Zersiedelung, Raumentwicklung, Zeitreihe, Raumbeobachtung, Monitoring 
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Die KI-gestützte Extraktion von Informationen aus Bebauungsplänen: 
Validierung und Nutzung 

Felicitas Sommer, Hope Ewudor, Sebastian Riznick 

Inzwischen existieren KI-gestützte Verfahren, um Informationen aus Bebauungsplänen zu extrahieren 
und damit skalierbare Analysen der Bebauungsplanung durchzuführen. Bebauungspläne enthalten 
aufschlussreiche planungsrechtliche Angaben wie beispielsweise zu Art und Maß der baulichen Nutzung. 
Mit Verfahren, die Dokumente zerlegen, optische Zeichenerkennung durchführen und Sprachmodelle 
zur gezielten Extraktion von Begriffen verwenden, können Herausforderungen, wie heterogene 
Dokumentenformate, Standards und unstrukturierte Texte bewältigt werden.  

Jedoch kann die Qualität der KI-gestützten Extraktion nicht verlässlich ohne menschliche Annotation 
beurteilt werden. Dieses Paper stellt ein Konzept für die Validierung von KI-Extraktionen aus 
Bebauungsplänen vor, welches in die folgenden Schritte gegliedert ist: Zunächst muss aus einem 
Gesamtbestand aus Bebauungsplänen eine möglichst representative Stichprobe von Bebauungsplänen 
verschiedenen Alters, Formatierung und Qualität erstellt werden. Anschließend müssen ausgewählte 
Begriffe durch ein KI-gestütztes Verfahren extrahiert werden und eine Umfrage erstellt werden, die es 
Teilnehmenden mit Fachkenntnissen möglichst einfach macht, die KI-Extraktion mit dem Planinhalt zu 
vergleichen und Fehler des Sprachmodells zu kategorisieren. Auf Basis der Umfrageergebnisse müssen 
die falsch negativen und falsch positiven Angaben des LLMs identifiziert werden und die Prompts für 
verschiedene Dokumententypen optimiert werden.  

Auf Grundlage dieses neu gewonnenen Datensatzes können Gebäudetypspezifikationen in Bebauungs-
plänen  identifiziert, kartiert und visualisiert werden. Der Arbeitsablauf identifiziert regulatorische 
Schlüsselwörter und Planungsindikatoren – wie Gebäudetypen, Bebauungsintensität, Höhenbauregeln/-
beschränkungen und Schwellenwerte für Hochwassersicherheit. Meist wird die gesetzliche Grundlage 
aus der Baunutzungsverordnung oder dem Baugesetzbuch genannt, was eine eindeutige Identifikation 
von Schlüsselwörtern vereinfachen würde. Aufgrund vielfältiger Schreibweisen und komplexer Sätze 
entstehen jedoch Fehler.  

Trotz der Verfügbarkeit detaillierter Informationen ist der Bebauungsplan komplex, unstrukturiert und 
unvollständig. Datenlücken können zu Verzerrungen führen, beispielsweise bei unveröffentlichten 
rechtlichen Ausnahmen von den verbindlichen Landnutzungsplänen. Daher sind trotz KI-Lösungen eine 
enge Zusammenarbeit mit Planungsexperten, iterativen Interpretationskreisen, menschlicher Annotation 
und manuellen Datenanfragen notwendig, um das Potenzial dieser neuen Daten zu entfalten. 

Schlagwörter: Bebauungsplanung, Digitalisierung, Regulatorisches Informationssystem, 
Hochwassermanagement, Flächennutzungseffizienz 
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GOAT: Digitale Souveränität trifft leistungsstarkes WebGIS für die 
durchgängige Raumanalyse 

Elias Pajares, Majk Shkurti, Cyrine Kamoun, Camila Narbaitz Sarsur, Nihar Thakkar 

Räumliche Analysen zu Siedlungsstrukturen, Erreichbarkeiten und Grünräumen erfordern die 
Kombination heterogener Daten – von Bevölkerungsstatistiken über Flächennutzungsdaten bis hin zu 
OGC-Diensten. In der Praxis entstehen dabei häufig zahlreiche Medienbrüche: Datensätze müssen in 
unterschiedlichen Systemen recherchiert, aufbereitet, analysiert und schließlich für heterogene 
Stakeholder aus Planung und Verwaltung adressatengerecht visualisiert werden. Jeder dieser Brüche 
kostet Zeit, birgt Fehlerpotenzial und erschwert die Nachvollziehbarkeit der Ergebnisse.  

GOAT deckt die vollständige Wertschöpfungskette räumlicher Analysen ab: Über einen integrierten 
Datenkatalog können Nutzende relevante Geodaten direkt in der Plattform auffinden und einbinden – 
ergänzt durch eigene Uploads und OGC-konforme Dienste. Die gefundenen Daten lassen sich 
unmittelbar visualisieren, mit erweiterten GIS-Operationen und Netzwerkanalysen auswerten sowie über 
automatisierte Workflows reproduzierbar verarbeiten. Für die zielgruppenspezifische Kommunikation 
der Ergebnisse bietet ein Dashboard-Builder die Möglichkeit, Karten, Indikatoren und Diagramme zu 
interaktiven Dashboards zusammenzuführen und mit Stakeholdern zu teilen. Gerade in kollaborativen 
und iterativen Planungsprozessen ist diese Durchgängigkeit entscheidend, da hier vielfältige Daten 
kombiniert, analysiert und für verschiedene Zielgruppen – von der kommunalen Planung bis zur 
politischen Entscheidungsebene – verständlich dargestellt werden müssen. 

Ein weiterer zentraler Schwerpunkt der Plattform liegt auf digitaler Souveränität: GOAT folgt konsequent 
offenen Standards (OGC API) und wird als Open-Source-Software kontinuierlich weiterentwickelt. 
Zudem skizziert der Vortrag zukünftige Entwicklungen: Der in Entwicklung befindliche GOAT-Assistent 
basiert auf einem in Deutschland gehosteten Open-Source-LLM und wird Nutzende perspektivisch bei 
der semantischen Datenrecherche im angebundenen CKAN-Katalog sowie bei der Ausführung von 
Analysen unterstützen. 

Mit dem produktiven Einsatz in zahlreichen Städten und Regionen in Deutschland liefert der Vortrag 
empirische Einblicke, wie eine durchgängige, offene WebGIS-Plattform die evidenzbasierte Planung 
umfassend unterstützen kann. 

Schlagwörter: GIS, LLM, Datenkatalog, Open Source, Datenanalyse 
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KI-basierte Oberflächenklassifikation als Entscheidungsgrundlage der 
Flächenplanung 

Markus Metz, Victoria-Leandra Brunn, Jonas Pischke 

Das Erfassen von Zersiedelung, Grünstrukturen und Versiegelungsgraden städtischer Gebiete kann sehr 
zeit- und personalintensiv sein. Gleichzeitig sind regelmäßige Erfassungen wichtig, um Veränderungen 
in städtischen Gebieten zu verfolgen. Aus stadtplanerischer Sicht kann mit diesen Informationen 
entschieden werden, wie Städte resilienter gegen Auswirkungen des Klimawandels gemacht werden 
können und welche Stadtteile besondere Aufmerksamkeit benötigen, indem z.B. mehr Grünflächen und 
Bäume geplant werden und wo Bedarf und Potenzial für Entsiegelung besteht. Weitere 
planungsrelevante Aspekte wären die Entwicklung hin zu einer Schwammstadt zur Schadensbegrenzung 
bei Starkregenereignissen und die Reduzierung von städtischen Hitzeinseln. 

Fernerkundungsdaten, vor allem hochaufgelöste Luftbilder, erlauben eine automatisierte, 
standardisierte und schnelle Erfassung dieser Kenngrößen. Digitale Orthophotos (DOPs) werden in der 
Regel alle 2 Jahre aktualisiert und erlauben damit eine regelmäßige Bestandsaufnahme und 
Veränderungsanalyse. Moderne Methoden des Deep Learning wie Convolutional Neural Networks und 
Vision Transformer ermöglichen eine automatisierte, schnelle und präzise Analyse dieser Luftbilder. Je 
nach Fragestellung können aus früheren, manuell oder halbautomatisch erstellten Erfassungen 
Trainingsdaten für diese Deep Learning Methoden abgeleitet werden, um Kontinuität des Monitorings 
und der Veränderungsanalysen zu gewährleisten. In Kombination mit zusätzlichen Daten wie dem 
Amtlichen Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS) können detaillierte planerische Konzepte 
zur Flächennutzung entwickelt werden. 

Wir stellen eine auf Deep Learning Methoden basierte Versiegelungsanalyse vor, mit der unter anderem 
Gebäude, versiegelte Flächen, Grünflächen und Bäume erfasst werden. Eingangsdaten sind Luftbilder 
und dazugehörige bildbasierte Höhenmodelle, die mit einem künstlichen neuronalen Netz klassifiziert 
werden. Diese Ergebnisse können mit amtlichen Daten wie Flurstücken oder Blockteilen verschnitten 
werden, um detaillierte Statistiken für einzelne Flächen innerhalb größerer städtischer Gebiete zu 
bekommen. Wir präsentieren den methodischen Ansatz sowie die Ergebnisse der Versiegelungsanalyse 
und zeigen ihre Einsatz- und Verwertungsmöglichkeiten in stadt- und umweltplanerischen 
Anwendungen auf. 

Schlagwörter: KI-Klassifikation, Versiegelung, Stadtklima, Stadtentwicklung,  

Kontakt:  
Dr. Markus Metz 
mundialis GmbH & Co. KG 
metz@mundialis.de 
 

metz@mundialis.de


18. Dresdner Flächennutzungssymposium – 23./24. Juni 2026 
Zersiedelung 
 

 

19 
 

Brachflächenerfassung mittels Fernerkundung und KI – Kontinuierliche 
Brachflächeninformationen für effektives Flächenrecycling in 

Kommunen 

Tom Escher, Chris Bamminger, Matthias Herkt 

Die Wiedernutzung von Brachflächen ist in Nordrhein-Westfalen aufgrund seiner industriell geprägten 
Regionen ein relevanter Baustein für die Reduzierung des Flächenverbrauchs und den Erhalt der 
natürlichen Bodenfunktionen. Auf Bundesebene wird eine Reduzierung des Flächenverbrauchs bis zum 
Jahr 2030 auf weniger als 30 Hektar pro Tag und bis 2050 ein Netto-Null Flächenverbrauch im Sinne 
einer Flächenkreislaufwirtschaft angestrebt (Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie). In Nordrhein-Westfalen 
wurde die zeitnahe Reduzierung des Flächenverbrauchs auf 5 Hektar pro Tag in die 
Koalitionsvereinbarung des Landes (2022-2027) aufgenommen. Um die Anstrengungen der NRW-
Landesregierung weiter zu intensivieren und die Kommunen bei den Aktivitäten zur Reduzierung des 
Flächenverbrauchs zu unterstützen, wurde als Maßnahme eine landesweite Erfassung des 
Brachflächenpotenzials durchgeführt.  

In dem LANUK-Projekt „Landesweite Brachflächenerfassung“ (Laufzeit: 2021-2025) konnten nach der 
Erfassungsmethodik des LANUK-Arbeitsblatt 26 ein erhebliches Brachflächenpotenzial in NRW 
identifiziert werden. Die Erfassungsmethode beruht dabei auf einer händischen Auswertung aktueller 
und historischer Luftbilder und der Recherche weiterer Fachinformationen. Diese liefert qualitativ 
hochwertige Daten, ist dabei aber zeit- und kostenintensiv und beruht auf der Expertise der 
bearbeitenden Person, weswegen eine regelmäßige Erfassung nicht erfolgen kann. 

Um einen kontinuierlichen Überblick über die Brachflächenpotenziale in NRW zu erhalten wurde das 
Kooperationsprojekt BrAINRW (Entwicklung einer Methode zur Brachflächenerfassung mittels 
Fernerkundung und KI) initiiert. Das Vorhaben wird in Kooperation mit der Ruhr-Universität Bochum 
(RUB) durchgeführt (Laufzeit: 01.08.2025–31.07.2026). 

Ziel des Projekts ist die Entwicklung und Erprobung einer Methode zur KI-gestützten Erfassung von 
Brachflächen anhand von Luftbildern und ggf. weiterer Fernerkundungs-, Fach- und Geobasisdaten. Eine 
Methode der KI-gestützten Erfassung von Bodenversiegelung auf Grundlage von Luftbildern konnte 
schon im Kooperationsprojekt EBOVE mit der RUB entwickelt werden. 

Bei erfolgreicher Methodenentwicklung könnte innerhalb eines Folgeprojekts die Verstetigung der 
Methode für NRW und eine regelmäßige Aktualisierung der Brachflächen-Daten erfolgen. Diese könnten 
dann fortlaufend den kommunalen und regionalen Planungsbehörden zur Verfügung gestellt werden, 
um dort die Bemühungen zur Reduzierung des Flächenverbrauchs zu unterstützen. 
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Analyse, Bewertung und Auswahl von Indikatoren für ein 
Flächenkompensationsmodell 

Christoph Binder 

Zur Einhaltung politischer Zielsetzungen zum Schutz der Ressource Fläche, insbesondere des Netto-
Null-Flächenverbrauchsziels, wird die Einführung eines Flächenkompensationsmodells vorgeschlagen. 
Ein solcher Ansatz ermöglicht die zuverlässige Erreichung von Umweltzielen, während zugleich die 
planerische Flexibilität der beteiligten Akteure erhalten bleibt. Das in diesem Beitrag entwickelte Modell 
basiert auf einer Auswahl von Indikatoren, mit denen eine substituierbare Flächenwertigkeit abgebildet 
werden kann.  

Ausgehend von einer Vielzahl bereits bestehender Indikatoren wird eine systematische Auswahl 
vorgenommen, die sowohl die quantitative als auch die qualitative Dimension der Ressource Fläche 
berücksichtigt. Hierzu wird ein mehrstufiges Bewertungssystem angewandt. In einem ersten Schritt 
werden ausschließlich periodische Erfassungsmodelle mit Bezug zur ökologischen Dimension der 
Nachhaltigkeit sowie zur Flächeninanspruchnahme für Siedlungs- und Infrastrukturzwecke (SuI) 
berücksichtigt; Bewertungsmodell-Entwürfe werden hingegen aufgrund ihrer fehlenden 
Operationalisierung ausgeschlossen. 

Die verbleibenden Indikatoren werden anschließend zwei weiteren Bewertungsstufen unterzogen. 
Zunächst wird ihre absolute Eignung anhand von fünf Parametern geprüft. Darauf aufbauend erfolgt 
eine Bewertung der relativen Eignung anhand zusätzlicher Kriterien. Das Ergebnis dieser zweiten Stufe 
ist Teil der Grundlage für den Auswahlprozess der Indikatoren für das Flächenkompensationsmodell. 

Die Bewertungsschritte werden in einer Matrix dargestellt, die zugleich die Anwendbarkeit der 
Indikatoren auf unterschiedlichen nationalen Planungsebenen abbildet. Ergänzend werden die Auswahl 
einer geeigneten Planungsebene für eine erste exemplarische Anwendung sowie die mögliche 
Einführung einer Bagatellschwelle im Kontext flächenbezogener Umweltziele diskutiert. Abschließend 
wird die Auswahl der Indikatoren vorgestellt und die inhaltliche Vollständigkeit kritisch beleuchtet. 
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Kritischer Rohstoff oder Erneuerbare Energie? Wettlauf zwischen 
Technologiewandel und Energiewende um den (Frei)raum. Ein Beitrag 

aus regionalplanerischer Sicht am Beispiel Liebenau 

Lukas Thorenz, Michael Zimpel 

Die Transformation hin zu einer nachhaltigen und treibhausgasneutralen Energieversorgung sowie die 
Gewährleistung einer sicheren und langfristigen Bedienung der Nachfrage nach kritischen Rohstoffen 
aus europäischer Sicht verstärken Raumnutzungskonkurrenzen. Transformationsprozesse, die vorrangig 
dem Schutz der Umwelt dienen sollen, führen zu einem zunehmenden Druck auf den Freiraum sowie 
dessen Struktur und besitzen einen wesentlichen Einfluss auf die Regional- und Siedlungsentwicklung 
in der Planungsregion Oberes Elbtal / Osterzgebirge. Ziel dieses Beitrages ist es, exemplarisch am Fall 
des Ortsteils Liebenau zu veranschaulichen, wie die Erfüllung der Flächenziele des WindBG und die 
Versorgung mit dem kritischen Rohstoff Lithium zunehmende Konflikte in einem Raum auslösen, den es 
als begrenzte Ressource ebenfalls zu schützen gilt. Dabei sollen ausgehend von einer aktuell 
überwiegend landwirtschaftlich genutzten Fläche die politischen und planerischen Hintergründe (EEG; 
WindBG; CRMA; Koalitionsvereinbarungen des Bundes und Freistaates; …) eingeordnet werden. Zudem 
erfolgt eine Darstellung der Methodik zur Ermittlung der Vorranggebiete Windenergienutzung sowie 
der regionalplanerischen Entscheidungsfindung im Sinne des Umganges mit den Plänen der Zinnwald 
Lithium GmbH im Rahmen der Abwägung. Diese Transformationsprozesse sind nicht zuletzt eine 
wichtige Grundlage für die Entwicklung einer nachhaltigen und stabilen Industrie und Wirtschaft in der 
Region. Mittels der Schaffung von potenziell 300 bis 400 Arbeitsplätzen (vgl. Zinnwald Lithium GmbH) 
im Zuge des Abbaus und der Aufbereitung des Lithiums ist von erheblichen Auswirkungen auf die 
Regional- und Siedlungsentwicklung nicht nur im Raum Liebenau auszugehen, welche ebenfalls im 
Rahmen dieses Beitrages betrachtet werden sollen. Vergleichbare und nachgelagerte 
Flächenkonkurrenzen deuten auf eine perspektivische Zunahme von Freiraumverlusten hin. 
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Zwischen Datenpotenzial und Nutzungsbarrieren: IACS als Grundlage 
für Analysen nachhaltiger Flächennutzung in Europa 

Stefan Seifert, Heidi Leonhardt, Nevroz Dolu 

Vor dem Hintergrund wachsender Anforderungen an nachhaltige, resiliente und effiziente Raumplanung 
steigt der Bedarf an konsistenten, hochaufgelösten und langfristig verfügbaren Landnutzungsdaten. Das 
Integrierte Verwaltungs- und Kontrollsystem (IACS) der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) stellt hierfür 
eine bislang nur teilweise erschlossene administrative Datenbasis dar. Neben seiner ursprünglichen 
Funktion für Kontrolle und Abwicklung von Fördermaßnahmen eröffnet IACS neue Perspektiven für 
evidenzbasierte Planung und politikrelevante Forschung. 

In unserem Beitrag systematisieren wir Potenziale, Grenzen und Nutzungsperspektiven von IACS-Daten 
im Kontext aktueller wissenschaftlicher und politischer Debatten. Wir kombinieren (i) Ergebnisse eines 
internationalen Expertenworkshops (n = 18) im Rahmen des EU Horizon 2020 Projekts Europe-LAND mit 
(ii) einer europaweiten Onlinebefragung von Wissenschaftler:innen mit Erfahrung in der Nutzung von 
IACS-Daten (n = 168, Januar/Februar 2026). Ergänzend werden zentrale Charakteristika der 
Datensysteme (LPIS, GSA, AMS) sowie deren institutionelle und technische Entwicklung über mehrere 
GAP-Perioden hinweg vergleichend aufgearbeitet. 

Erste Auswertungen der Onlinebefragung verdeutlichen das Potenzial der Daten für kleinräumige 
Analysen von Landnutzungsänderungen, Landschaftsstrukturen und Politikinstrumenten. Hervor-
gehoben werden insbesondere die nahezu vollständige Abdeckung landwirtschaftlicher Flächen, die 
regelmäßigen Aktualisierungszyklen sowie die Möglichkeit, räumliche Informationen mit 
Fördermaßnahmen und betrieblichem Management zu verknüpfen. Gleichzeitig zeigen sich zentrale 
Nutzungshürden in Form institutioneller Fragmentierung zwischen Mitgliedstaaten, eingeschränkter 
Zugänglichkeit, heterogener Datenstrukturen und Klassifikationen sowie begrenzter Metadaten-
verfügbarkeit. 

Auf Basis der vertieften Auswertung der Befragung und der Workshopdiskussionen entwickeln wir 
Empfehlungen zur Standardisierung, Qualitätssicherung und stärkeren Integration administrativer 
Geodaten in Forschung und Planungspraxis. 
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Zwischen Zentralen Orten, Flächenfaktoren und Zersiedlungsindex - 
Finanzverteilung nach raumornderischen Kategorien 

Mario Hesse, Tim Starke 

Die deutschen Kommunen erhalten Finanzmittel aus unterschiedlichen Quellen. Einer der wichtigsten 
Finanzströme wird durch die Zuweisungen aus dem kommunalen Finanzausgleich gebildet. Hierbei 
dominiert eine nach Einwohnern orientierte Verteilung von Finanzmitteln. Mehr und mehr werden 
jedoch auch raumordnerische Klassifizierungen und flächenbezogene Indikatoren genutzt, um die 
Finanzausstattung der Kommunen zu definieren. Planerische Maßstäbe haben damit einen 
unmittelbaren Einfluss auf die finanziellen Möglichkeiten vor Ort. Der Vortrag bietet einen Überblick 
darüber, wie, ausgehend von der allgemeinen Einwohnerveredelung, die an historischen Vorstellungen 
städtischen Lebens anknüpft, über eine Einbindung des Zentrale Orte-Konzepts und Flächengrößen 
neuere Ansätze Einzug in die kommunalen Finanzausgleichssysteme gefunden haben. Immer wieder 
werden Ansätze diskutiert, die die kommunale Leistungserfüllung „in der Fläche“ über flächenbezogene 
Indikatoren oder Maße der Zersiedlung abzubilden. Die Autoren des Beitrags geben einen Überblick 
über solche Ansätze, die regelmäßig in Gutachten und Studien in konkreten Anwendungskontexten 
diskutiert wurden und welche Ergebnisse aus empirischen Untersuchungen zu diesen Fragestellungen 
gewonnen werden konnten. Sie zeigen, dass raumstrukturelle und raumordnerische Indikatoren mehr 
und mehr die tatsächliche Finanzmittelverteilung auf der kommunalen Ebene prägen und zugleich noch 
erhebliche Potenziale bestehen, diese Aspekte gegenüber einer pauschalen einwohnerbezogenen 
Verteilung zu stärken. 
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Auch wenn die Chancen schlecht stehen – Überlegungen für eine 
erfolgreichere  Freiraumpolitik und -planung aus der Perspektive des 

Multiple Streams Ansatzes 

Gerd Lintz, Mariam Diagayété 

Eigentlich macht der auf Politikprozesse bezogene Multiple Streams Ansatz (MSA) keine großen 
Hoffnungen darauf, dass eine effektivere und effizientere Freiraumpolitik und -planung erreicht werden 
kann. Der MSA postuliert nämlich, dass die Wahrscheinlichkeit dafür dann am größten ist, wenn fünf 
Faktoren zur gleichen Zeit zusammenkommen – wobei das Auftreten der einzelnen Faktoren aber einer 
gewissen Eigendynamik unterliegt und sich einfachen Steuerungsversuchen entzieht. Was sind diese 
Faktoren, wovon hängt ihre Günstigkeit ab? Was können die Befürworter*innen der Freiraumpolitik und 
-planung versuchen, um doch ihre Erfolgschancen zu erhöhen? Der Beitrag fasst die praxisrelevanten 
Ergebnisse eines DFG-Projekts zur regionalen Freiraumpolitik insbesondere mit Blick auf Regionalparks 
und grüne Ringe anhand von Beispielen zusammen. Die enorme Komplexität der Faktoren und ihres 
Zusammenspiels erfordert für eine bessere Freiraumpolitik wesentlich komplexere Strategien. Der 
Beitrag reflektiert auch die Grenzen des Ansatzes als Prozesstheorie und diskutiert die Übertragbarkeit 
auf andere Ansätze der Freiraumpolitik. 

Bei den fünf Faktoren sind zunächst die drei Prozessströme zu nennen, die dem Multiple Streams Ansatz 
den Namen gegeben haben. Beim Problem Stream geht es um reale Entwicklungen, die als Probleme 
interpretiert werden und einen relativen Problemdruck auslösen. Der Policy Stream besteht aus den von 
Experten und Planern angebotenen bzw. entwickelten Problemlösungen, die ebenfalls der Interpretation 
bedürfen. Im Politics Stream spiegeln sich die Grundeinstellungen und die Wechsel bei den 
Entscheidungsträger*innen sowie der Einfluss von Interessengruppen und die Stimmung in der 
Bevölkerung wider. Darüber hinaus spielt es eine große Rolle, inwieweit eine entschlossene, geschickte 
und einflussreiche Person (Policy Entrepreneur) versucht, die gerade in Verantwortung stehenden 
Entscheidungsträger*innen davon zu überzeugen, dass die vorgeschlagene –möglichst gut durchdachte 
– Lösung für ein – möglichst gerade wahrgenommenes – Problem die Beste ist. Die Chancen auf eine 
bedeutende Politikänderung wächst weiter, wenn sich durch ein Ereignis, das die öffentliche 
Aufmerksamkeit zugunsten der gewünschten Politik temporär besonders erhöht, ein Policy Window 
öffnet. 

Schlagwörter: Multiple Streams Ansatz, Freiraumpolitik, Freiraumplanung, Grünstruktur, Landschaft 

Kontakt:  
Dr. Gerd Lintz 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung 
Landschaft, Ökosysteme und Biodiversität 
g.lintz@ioer.de 
 

g.lintz@ioer.de


18. Dresdner Flächennutzungssymposium – 23./24. Juni 2026 
Grün- und Freiraumstrukturen 
 

 

25 
 

Das Kompetenzteam Grün (KTG) mit transformativer Kapazität im 
Geflecht der Flächenstrategien der Stadt Hamburg 

Stefanie Gernert 

Wir, die Immobilienmanager, denken oft vom Bebauten aus, so dass alle anderen Flächen als „das 
Unbebaute“ tituliert werden. Dies suggeriert, dass es bebaut werden könnte und dass das 
„Dazwischen“ sich anpasst. Im Büro des Kompetenzteams Grün (KTG) im Landesbetrieb für 
Immobilienmanagement und Grundvermögen (LIG) hängen die Pläne Hamburgs des „Dazwischen“, die 
Pläne zum „Grün vernetzen“, Schutzgebieten, Suchräume zum Ausgleich und zu landwirtschaftlichen 
Flächen. Das Bebaute wird zum „Zwischenraum“ der Blick ändert sich. 

Der LIG als Landesbetrieb ist der Finanzbehörde zugeordnet und muss eine Bilanz aufstellen und somit 
ist das KTG keine kleine Umwelthörde. Denn auf den Boden der Stadt Hamburg, den einen und einzigen, 
fallen die Strategien, duzende, unterschiedlichster Behörden, die alle in Säulenstrukturen agieren. Die 
„Unbebaute Fläche“ ist mit weiteren flächenintensive Zukunftsthemen zur Energie und Mobilität in den 
Planungsfokus gerückt. Ein KTG wurde gegründet, weil sich eine Bürgerinitiative gegen die Versiegelung 
der Flächen der Stadt formiert hatte. Durch einen Vertrag der Behörden, Bezirke und Landesbetriebe 
untereinander, und zwar zum Erhalt des Stadtgrüns, wurde die Initiative gestoppt. Auch der LIG hat 
diesen Vertrag unterschrieben und hat die gesamte städtische Fläche, jetzt aus erweiterter Perspektive, 
im Blick 

In dem Vortrag erfahren Sie, an welchen Schnittstellen das KTG arbeitet, um Flächenkonflikte zu 
visualisieren und Nutzungsüberlagerungen möglich zu machen. Auf dem Bundeskongress Nationale 
Stadtentwicklungspolitik in Rostock 2025 wurden „Transformative Kapazitäten“ eingefordert. Das KTG 
sieht ebenso die Notwendigkeit, die aktuell dominierenden Denk-, Handlungs-, und 
Organisationsweisen zu transformieren. „Finde die Kombination, die den Unterschied macht“, ein 
Leitsatz des KTG, das in der Vernetzung mit Vielen durch unterschiedliche Methoden, über alle Grenzen 
hinweg nach neuen Lösungswegen sucht. 
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Dynamik im Blick: Semantischer Data Cube als Schlüssel zur Sentinel-2 
gestützten Landschaftsanalyse 

Matthias Laher, Markus Kerschbaumer, Dirk Tiede, Martin Sudmanns, Kristyna Mechurova, Thomas 
Strasser, Luke McQuade 

Die systematische Erfassung von Landbedeckungs- und Flächennutzungsänderungen steht vor der 
Herausforderung, enorme Datenmengen nicht nur zu prozessieren, sondern in interpretierbare 
Informationen zu übersetzen. Ein wegweisender Ansatz hierfür ist der von Spatial Services und der 
Universität Salzburg entwickelte Datenlayer, der die Vegetationsdynamik der letzten Dekade auf Basis 
sämtlicher verfügbarer Sentinel-2-Szenen erschließt. Anstatt statische Momentaufnahmen zu liefern, 
ermöglicht dieser Layer eine hochauflösende Visualisierung von Veränderungsprozessen, die weit über 
herkömmliche Klassifizierungen hinausgeht. Das technologische Fundament bildet ein semantischer 
Earth Observation Data Cube (Sen2Cube.at), der den gesamten österreichischen Raum abdeckt und die 
Brücke zwischen rohen Sensordaten und inhaltlich angereicherten Informationen schlägt. 

Durch die intelligente Kombination unterschiedlicher Jahresintervalle gelingt es, sowohl kurzfristige 
Störungen als auch langfristige, schleichende Transformationsprozesse der Landschaft präzise 
darzustellen und semantisch zu interpretieren. Die Innovation liegt dabei insbesondere in der 
Bereitstellung gebrauchsfertiger Analyseebenen (z.B. durch WMS), die direkt in bestehende Fach-
Workflows und Entscheidungsprozesse integriert werden können. Anwender profitieren von einer 
multitemporalen Veränderungskarte, die sich nahtlos mit spezifischen thematischen Fachdaten 
verknüpfen lässt und somit eine neue Dimension der Datenfusion eröffnet. 

Über die reine Datenpräsentation hinaus liegt der Fokus auf der Vermittlung praktischer Erfahrungen im 
Umgang mit semantisch angereicherten EO-Daten. Es wird aufgezeigt, wie semantische Abfrage neue 
Einblicke in die ökologische Realität ermöglicht. Dieser methodische Wandel erlaubt es, komplexe 
Vegetationsveränderungen auch in Kombination mit nicht-öffentlichen Datensätzen valide zu bewerten. 
Die Ergebnisse demonstrieren, wie moderne Fernerkundungsstrategien die Lücke zwischen 
technologischer Machbarkeit und praktischem Mehrwert für z.B. die Raumplanung und das 
Umweltmonitoring schließen, indem sie hochdynamische Prozesse, in direkt verwertbarer Form 
visualisieren. 
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Entsiegelungspotenziale zur Vermeidung urbaner Hitzeinseln - 
Anforderungen zur Identifizierung, Bewertung und Nutzung in einem 

Digitalen Stadtzwilling 

Anja Wolter, Heidi Sinning 

Die Identifizierung und Bewertung von Entsiegelungspotenzialen in stark verdichteten urbanen 
Strukturen ist derzeit mit einem hohen Aufwand für die Kommunalverwaltungen verbunden. 
Insbesondere das Zusammentragen und Verschneiden komplexer Datensätze ist dabei sehr 
zeitaufwändig. 

Das BMWE-geförderte Forschungs- und Entwicklungsprojekt EPARtwin greift dies auf und geht davon 
aus, dass ein Digitaler Zwilling als gemeinsame Datenumgebung Kommunen dabei unterstützen kann, 
komplexe Datensätze zu bündeln und zu analysieren. Ziel ist es, ein Verfahren zu entwickeln, um unter 
Nutzung KI-basierter Methoden zur räumlichen Analyse von Versiegelung und Baumkronen, Klima-, 
Nutzungs- und Sozialstrukturdaten Entsiegelungspotenziale leichter identifizieren und priorisieren zu 
können. Mit Hilfe einer klimatischen Bewertung sollen mögliche Begrünungsszenarien durchgeführt 
werden, die die erwarteten Beiträge der Entsiegelungsmaßnahmen zur Klimaregulierung darstellen. Die 
Ergebnisse werden in einer Web-Anwendung im Digitalen Zwilling visualisiert und in crossmedialen 
Beteiligungsprozessen zur partizipativen Szenariendiskussion eingesetzt. 

Der Beitrag fokussiert Anforderungen aus der Sicht von Kommunen zur Identifizierung, Bewertung und 
Nutzung von Entsiegelungspotenzialen in einem Digitalen Stadtzwilling, um urbane Hitzeinseln zu 
vermeiden. Grundlage dafür bilden Fokusgruppeninterviews, die im Rahmen der Anforderungsanalyse 
im EPARtwin-Verbundforschungsprojekt mit den assoziierten Modellstädten Hannover und Magdeburg 
sowie ergänzenden Einzelinterviews durchgeführt wurden. Zentral ist dabei die Frage, wie der Datenfilter 
zur Identifizierung und Priorisierung entsiegelungsfähiger Flächen im Stadtgebiet gestaltet werden 
sollte, um die klimatische Situation in besonders hitzebelasteten Quartieren zu verbessern und 
gesundheitliche Belastungen durch Hitze vor allem bei vulnerablen Gruppen zu mindern. Es werden 
außerdem förderliche und hemmende Rahmenbedingungen thematisiert, bspw. rechtliche Limi-
tierungen und Möglichkeiten, Kommunikation mit Akteuren gesellschaftliche Akzeptanz polarisierender 
Entsiegelungsmaßnahmen u.a. auf Verkehrs- und Stellplatzflächen. Weiterhin werden die konkreten 
Anwendungsmöglichkeiten in der kommunalen Praxis diskutiert, insbesondere als Hilfestellung in der 
Bestandsanalyse, partizipativen Planung und Beratung von Flächeneigentümer:innen, in der Erstellung 
und Umsetzung von Klimaanpassungsstrategien, als Argumentationsgrundlage für politische Ent-
scheidungen und Fördermittelanträge, zur präventiven Abschätzung der Folgen von Versiegelung in der 
vorbereitenden und verbindlichen Bauleitplanung sowie Analyse der klimaökologischen Gegebenheiten 
in Sanierungsgebieten. 
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Urbane Nachverdichtung als Zielkonflikt: Ein Ansatz zur 
multikriteriellen räumlichen Optimierung für die Ableitung von 

regionalen Handlungsoptionen 

Sebastian Eichhorn, Judith Verstegen, Mathias Jehling 

Die fortschreitende Urbanisierung erfordert innovative Planungsansätze, um den aktuellen und 
zukünftigen Wohnraumbedarf mit ökologischen und sozialen Nachhaltigkeitszielen in Einklang zu 
bringen. Die urbane Nachverdichtung gilt dabei als Schlüsselstrategie zur Reduzierung der 
Flächenneuinanspruchnahme im Außenbereich. In der Praxis stehen Planende jedoch vor Zielkonflikten, 
da eine erhöhte Dichte sowohl soziale Spannungen als auch ökologische Belastungen provozieren kann. 
Hieran anknüpfend stellt der eingereichte Beitrag einen räumlichen Optimierungsansatz vor, der drei 
zentrale planungsrelevante Zielsetzungen für eine nachhaltige Nachverdichtung integriert und die 
Trade-offs zwischen ihnen geographisch visualisiert und diskutierbar macht. Die gegenläufigen Ziele 
sind: 1) Urbane Integration: Bebauung von Baulücken an der bestehenden Bebauungsdichte ausrichten, 
um möglichst viel Wohnraum unter Berücksichtigung sozialer Akzeptanz zu schaffen. 2) Klimaanpassung: 
Schaffung von Wohnraum auf Baulücken mit ausreichend unversiegelten Flächen, um stark versiegelte 
Räume hinsichtlich Klimaanpassung (z.B. Hitzestress, Regenabfluss) zu entlasten. 3) Erreichbarkeit: 
Schaffung von Wohnraum auf Baulücken mit hoher Erreichbarkeit, um kompakte Siedlungsstrukturen 
und eine Stadt der kurzen Wege zu fördern. 

Methodisch kombiniert die Untersuchung automatisierte GIS-Prozesse zur Identifizierung von 
Baulückenpotenzialen mit einem genetischen Algorithmus zur Mehrzieloptimierung (NSGA-II). 
Angewendet auf die Stadtregion Aachen wird die räumliche Allokation des prognostizierten 
Wohnraumbedarfs bis zum Jahr 2050 modelliert. Die Ergebnisse verdeutlichen die Trade-offs zwischen 
den Zielen: Während eine Priorisierung der Erreichbarkeit die Konzentration der Wohnbautätigkeit in 
hochverdichteten zentralen Räumen fördert, führt dies gleichzeitig zu signifikanten Trade-offs bei der 
urbanen Integration und der Entlastung bereits stark versiegelter Räume. 

Die durch die Mehrzieloptimierung approximierten Pareto-Fronten bieten eine quantitative Grundlage, 
um die räumlichen Konsequenzen unterschiedlicher Planungsprioritäten zu diskutieren. Das vorgestellte 
Framework kann als strategisches Entscheidungswerkzeug für die Regional- und Kommunalplanung 
Anwendung finden. Es ermöglicht die Entwicklung kontextsensitiver Nachverdichtungsstrategien, die 
über rein quantitative Wohnraumziele hinausgehen und die langfristige Lebensqualität sowie Klima-
resilienz urbaner Räume sichern. 
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Flächensparen konkret (I): Bedarfsgerechte Wohnformen  
in Stadt und Land 

Christian Holl, Ricarda Pätzold, Sebastian Eichhorn, Thomas Preuß, Angelika Münter, Mathias Jehling 

Die Ausweitung des Wohnungsangebots kann in vielen Städten nicht mit der Nachfrage Schritt halten. 
Nach Jahren erfolgreicher Strategien der Nachverdichtung und Innenentwicklung – insbesondere auch 
auf Konversionsarealen – gibt es kaum noch „einfache“ Flächen. Rein rechnerisch bestehen erhebliche 
Potenziale der Innenentwicklung, bei konkreter Betrachtung werden jedoch diverse Hemmnisse deutlich, 
die vom Entwicklungsinteresse der Eigentümer, über Bürgerinitiativen bis zu Erschließung etc. reichen. 
Durch die Steigerungen bei den Bau- und Finanzierungskosten ist der freifinanzierte Wohnungsbau für 
immer weniger Haushalte leistbar, gleichzeitig sind in vielen Bundländern die Programme der sozialen 
Wohnraumförderung überzeichnet.  

Die skizzierten Entwicklungen tragen zu einer Veränderung des Umzugsverhaltens und der 
Wanderungsmuster bei. Die Fluktuation sinkt, Wohnungswechsel werden – wenn möglich – vermieden. 
Familien in der Erweiterungsphase weichen zunehmend ins Umland aus. Einige Städte bzw. 
Stadtquartiere verzeichnen bereits wieder Überkapazitäten bei der sozialen Infrastruktur. Der 
fortschreitende demographische Wandel bedingt die Zunahme älterer Haushalte. Diese wiederum 
verbleiben häufig nach Auszug der Kinder in den Familienwohnungen bzw. -häusern. In der Konsequenz 
äußert sich die Wohnungskrise in einem historischen Rekordwert der durchschnittlichen Wohn-
flächenflächeninanspruchnahme von 55,7 qm (Mikrozensus 2022).  

Die Haushaltsgrößen und Wohnungsgrößen im Bestand entwickeln sich auseinander – die 
durchschnittliche Wohnung eine Wohnfläche von 94 m² und 4,2 Zimmer. Zudem unterscheiden sich die 
Wohnungsschlüssel und die Zugänglichkeit der Wohnangebote zwischen den unterschiedlichen 
Kommunen stark. Die Neu- und Umbauaktivitäten sollten auch darauf fokussiert werden, unzureichend 
vorhandene Wohnsegmente in den Bestandsquartieren zu ergänzen. Damit entstehen Angebote für 
flächenmäßig überversorgte Haushalte und kann Dynamik im Umzugsgeschehen erzeugt werden. 
Andere Wohnformen – oder gar Wohninnovationen – zu etablieren, stößt allerdings mancherorts auf 
Widerstände, da es Vorbehalte gegenüber dem Geschoßwohnungsbau, Mietwohnungen oder auch 
neuen Gebäudekubaturen gibt. Oder es fehlen auch die passenden Bauherren. Eine Möglichkeit, 
Veränderungen der Wohn- und Baukultur anzustoßen, ist die Beschäftigung mit guten Beispielen, die in 
mannigfaltiger Form existieren. 
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Wohnungsbau und Flächensparen:  
der alte Zielkonflikt im Hier und Heute 

Ralph Henger 

Der Vortrag thematisiert den klassischen Zielkonflikt zwischen Wohnungsbau und Flächensparen. 
Ausgangspunkt sind die aktuellen Herausforderungen, in wachsenden Ballungsräumen ausreichend 
Wohnraum bereitzustellen. Dazu werden aktuelle Zahlen zu Baufertigstellungen und regionalen 
Wohnraumbedarfen präsentiert. Diese Herausforderungen werden den Entwicklungen der 
Siedlungsstruktur gegenübergestellt. Abschließend diskutiert der Vortrag aktuelle Debatten über eine 
stärkere Forcierung des Wohnungsbaus, insbesondere in zentralen Orten dynamischer 
Wachstumsräume. 
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Wachstumskonflikte durch Wohnungsbau:  
Wenn die Bürger entscheiden 

Manfred Kühn 

Trotz der jahrzehntelangen Diskussion über Flächenverbrauch und Flächensparen weisen viele 
Kommunen weiterhin neue Gewerbe- und Wohngebiete aus. Die aktuelle Wohnungsnot führt in 
manchen Großstädten sogar zu einem neuen Bauboom für große Wohnquartiere. Diese Politik wird in 
der Stadtforschung als „Wachstums-Koalition“ (Häussermann/Läpple/Siebel 2008; Altrock/ 
Bertram/Fischer 2012) zwischen Kommunalpolitik und Bau- und Wohnungswirtschaft beschrieben. 

Doch die Wachstumspolitik ist auf kommunaler Ebene zunehmend umstritten. In einigen Großstädten 
kämpfen neben Naturschutzverbänden und Anwohnern auch Wachstumskritiker gegen den 
Wohnungsneubau. Der Ausbau der direkten Demokratie seit den 1990er Jahren ermöglicht es den 
Gegnern Bürgerentscheide herbeizuführen. Diese können etablierte Wachstums-Koalitionen ent-
machten und Bebauungspläne kippen.  

Der Beitrag stellt zwei empirische Fallstudien zu Wachstumskonflikten durch Wohnungsneubau vor, die 
im Rahmen des DFG-Projektes „Arenen des Konfliktes. Planung und Partizipation in der pluralen 
Demokratie“ (2023-2026) entstanden sind. In beiden Fälle wurde die Entscheidung in die direkte 
Demokratie verlagert. In Freiburg im Breisgau wurde 2019 ein Bürgerentscheid zum neuen Stadtteil 
Dietenbach durchgeführt. Dabei handelt es sich um ein städtebauliches Großprojekt auf 110 ha für 6.500 
Wohnungen „auf der grünen Wiese“ im Außenbereich. Als Gegner hat sich ein Bündnis aus Landwirten, 
Naturschutzverbänden und Wachstumskritikern formiert. Im Bürgerentscheid hat eine Mehrheit von 
60 % für die Bebauung votiert, der Stadtteil wird gebaut. In Bremen wurde 2019 ein Volksentscheid über 
die Bebauung des Rennbahngeländes durchgeführt, das als ein innerstädtischer Freiraum durch 
Pferdesport und Golf genutzt wurde. Befürworter der Bebauung waren neben den Stadtpolitik das 
Bündnis “Grünes Bremen“. Die gegnerische BI initiierte einen Volksentscheid und gewann eine Mehrheit 
von 56 % gegen die Bebauung.  Der Beitrag diskutiert beide kontrastierende Fälle im Vergleich der Lage 
im Innen- und Außenbereich, der lokalen Machtverhältnisse und den Entscheidungen in der 
parlamentarischen und direkten Demokratie. 
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Erfüllen Großwohnsiedlungen die Kriterien der 15‑Minuten‑Stadt? Ein 
ko‑kreativer, erreichbarkeitsbasierter Bewertungsansatz an fünf 

europäischen Fallstudien 

Robert Hecht, Srijan Mazumder, Tabea Danke, Cyrine Kamoun, Elias Pajares, Kanaha Shoji, Andrew 
Sonta, Stefanie Rößler 

Das Konzept der 15 Minuten Stadt gilt als vielversprechender Ansatz für nachhaltige Mobilität und 
höhere Lebensqualität: Ziel ist der Zugang zu zentralen Angeboten innerhalb von 15 Minuten zu Fuß 
oder per Rad. Verschiedene Stadttypen – etwa Dichte, Infrastruktur und lokale Bedürfnisse – erfordern 
jedoch differenzierte Indikatoren. 

Großwohnsiedlungen, ursprünglich als kompakte, nachbarschaftsorientierte Siedlungen mit Grund-
versorgung geplant, leiden heute häufig unter veralteter Infrastruktur, demografischem Wandel, 
Versorgungsdefiziten und geringer öffentlicher Wahrnehmung. Im Projekt 15minESTATES untersuchen 
wir daher, inwieweit solche Siedlungen die Kriterien der 15‑Minuten‑Stadt erfüllen. Dabei kombinieren 
wir ko‑kreative Ansätze der Wissensgenerierung mit datenbasierten Erreichbarkeitsanalysen, die eine 
systematische Bewertung der „15‑Minute‑Readiness“ ermöglichen und Lücken in Erreichbarkeit, 
Infrastruktur und Dienstleistungsangeboten sichtbar machen.  

Methodisch wenden wir ein angepasstes 15-Minute-City-Readiness-Framework auf Großwohn-
siedlungen an und integrieren lokale Bewohnerpräferenzen mittels Befragungen und des Flower-of-
Proximity-Konzepts (FOP) zur partizipativen Erfassung und Visualisierung von Erreichbarkeitsprofilen. 
Die Erreichbarkeitsanalyse erfolgt netzwerkbasiert mit dem interaktiven Planungswerkzeug GOAT; 
darauf basierend werden Composite Indikatoren abgeleitet. Die Methode wird in fünf europäischen 
Fallstudien in Sofia, Budapest, Halle, Delft und Riga angewendet. 

Ergebnisse zeigen, dass das Framework eine praktikable Ausgangsbasis zur Bestandsaufnahme von 
Großwohnsiedlungen bietet und räumliche Heterogenitäten der Erreichbarkeit innerhalb und zwischen 
verschiedenen Stadtteilen sichtbar macht. Gleichzeitig erweisen sich gravitätsbasierte Indikatoren 
teilweise als schwer interpretierbar und nicht zwangsläufig repräsentativ für Nutzerbedürfnisse. Die 
Einbeziehung lokalen Wissens (Gewichtungen, Bereitschaft zur Nutzung von Mobilitätsoptionen) ist 
daher wichtig, erfordert aber ausreichende und möglichst repräsentative FOP Daten. Für Vergleiche 
zwischen den Fallstudien sind einheitliche Bewertungskriterien (z. B. generische FOP Gewichte als 
gemeinsame Basis) hilfreich. 

Die Studie liefert praxisrelevante Erkenntnisse für kontextspezifische, gerechte und nachhaltige 
Mobilitätsstrategien in Großwohnsiedlungen. Offene Fragen betreffen die Integration von Arbeit/ 
Erwerbstätigkeit – zu Pendelbedarfen und Wechselwirkungen zwischen Verkehr, Flächennutzung und 
Beschäftigung fehlen oft Daten – sowie die systematische Integration und Bewertung multimodaler 
Vernetzung (ÖPNV, Fuß und Radverkehr) sowie von Walkability/Cycleability Faktoren (Sicherheit, 
Komfort, Attraktivität der Routen). 
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Vom Datensilo zum Entscheidungswerkzeug: Das Bonner 
Baupotenzialregister in der Urban Data Platform 

Sabine Müller-Herbers, Sandra Lanig, Alfred Ruther-Mehlis, Pauline Bode, Katharina Klemmt  

Der anhaltende Bevölkerungs- und Haushaltezuwachs setzt den Wohnungsmarkt in Bonn und der 
Region Bundesstadt Bonn unter Druck. Die zielgerichtete Aktivierung von Innenentwicklungspotenzialen 
ist deshalb ein zentraler planerischer Ansatz der Bundesstadt, um dem Nachfrageüberhang zu begegnen 
und entspricht der städtischen Nachhaltigkeitsstrategie (inkl. Klimaplan). Voraussetzung dafür sind eine 
konsolidierte Datenbasis der wohnbaulichen Potenzialflächen, effiziente Fortschreibungsroutinen dieser 
und der Zugang zu Potenzialflächeninformationen für die Akteur*innen am Wohnungsmarkt. Mit 
Förderung aus dem Bundesprogramm „Modellprojekt Baupotenzialregister“ des BMWSB machte sich 
die Stadt Bonn 2025 auf den Weg zur Zusammenführung ihrer bislang getrennt geführten drei 
Datenbestände zu wohnbaulichen Potenzialflächen in einem Bonner Baupotenzialregister (B²PR) 
(Baulandkataster nach § 200 BauGB, verwaltungsinternem Innenentwicklungsatlas und regionales 
Siedlungsentwicklungskonzept NEILA). Ziel des B²PR ist es eine Grundlage zur Steuerung und gezielten 
Förderung der Innenentwicklung zu erhalten, diese aktuell zu halten (inkl. Monitoring) und eine 
transparente Kommunikation mit Dritten zu ermöglichen. Das Baupotenzialregister ist als neue 
Anwendung in die UDP (Urban Data Platform) der Stadt integriert und damit medien-bruchfrei mit 
weiteren Fachdaten verknüpfbar.  

In Dialogformaten sowohl verwaltungsintern als auch -extern mit den beauftragten Planungsbüros und 
IT-Dienstleistern sowie in Foren mit Vertreter*innen der Wohnungswirtschaft und der Region wurden 
die Anforderungen an das Register gemeinsam definiert und in ein sog. „Pflichtenheft“ überführt. 
Besondere Herausforderungen waren dabei die Anpassung an die Vorgaben der UDP sowie die 
Definition der Datenschutzanforderungen (Veröffentlichungskonzept). Das Instrument wurde in einer 
zweistufigen Erprobungsphase getestet: bereits aktualisierte Daten wurden migriert und die 
Benutzeroberfläche optimiert und danach die erforderlichen Filter- und Exportfunktionen umgesetzt. An 
der dynamischen Darstellung der Flurstück-grenzen und an automatisierten 
Aktualisierungsmechanismen des Datensatzes wird gearbeitet.  

Das Baupotenzialregister wurde als Instrument zur Information und Entscheidungsunterstützung von 
Akteur*innen der Wohnungswirtschaft als für Ihre Arbeit sehr hilfreich gewertet. Die Zusammenarbeit 
mit Haus & Grund bei der Ansprache von Kleineigentümer*innen zur Flächenaktivierung ist in 
Vorbereitung. Stadtintern wird das B²PR bereits in unterschiedlichen Handlungskontexten eingesetzt.  
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Indikatoren zur regionalplanerischen Steuerung der 
Wohnbauflächenentwicklung – Ein Blick auf die Optimierung 

bestehender Berechnungsmethoden 

Felix Brauckmann 

Die Siedlungsentwicklung der Städte und Gemeinden wird im regionalplanerischen Kontext u.a. über 
Berechnungsmethoden zum Wohnbauflächenbedarf gesteuert. Mit diesem politisch-planerischem 
Instrument ist der Gedanke einer Beschränkung der Flächeninanspruchnahme verbunden. Hierbei ergibt 
sich einerseits das Problem der geeigneten Indikatoren zur baulichen Dichte, die unabhängig von 
verbleibenden Variablen wie der tatsächlichen Flächengröße einer Wohneinheit oder Belegungsdichte 
von Wohnungen bzw. Grundstücken sind. Denn werden beispielsweise Einwohnerdichten als 
Mindestdichten festgelegt, so bedarf es eine für die Flächenberechnung notwendige Belegung von 
einem/r Einwohner*in pro Wohneinheit, um die geforderten Dichtewerte im Sinne eines worst-case-
Ansatzes als erfüllt anzusehen, was aber vor dem Hintergrund der Reduzierung der 
Flächeninanspruchnahme zu hinterfragen ist. Die regionalplanerische Praxis bewegt sich hier zweifellos 
in einem Balanceakt aus Verständlichkeit der Festlegungen und abschließendem Regelungscharakter 
ohne relativierbarer Indikatorenwahl. Andererseits und das Problem der Steuerung der 
Flächeninanspruchnahme verstärkend, irritiert die Einführung des Bauturbos, insbesondere des § 246e 
Baugesetzbuch, die Durchsetzung dieser Steuerung des Wohnbauflächenbedarfs. 

Ein Lösungsansatz besteht in der Weiterentwicklung der für die Berechnungsmethoden gewählten 
Indikatoren. Hierbei muss die Auswahl auf abschließend quantifizierte und definierte sowie auf zugleich 
verhältnismäßig leicht zu erhebende Indikatoren fallen. Andererseits verbleibt auf Ebene der 
Bauleitplanung ein die regionalplanerische Festlegung relativierender Spielraum zu Lasten einer 
nachhaltigen Flächenwirtschaft. Um bei der Entwicklung der Lösungsansätze allgemeinen, zukünftigen 
Rechtsentwicklungen, wie dem Bauturbo, bereits mitigativ zu begegnen, ist zudem der Adressatenkreis 
der Festlegung maßgebend. 

Im Ergebnis dieser Untersuchung und Überlegung steht insbesondere die Entwicklung und Anwendung 
des Indikators des Bruttobaulandes pro Einwohner*in sowie eine hierfür geeignete Formulierung, die 
den verschiedenen zentralörtlichen Funktionen versucht gerecht zu werden. Das Defizit der nicht 
berücksichtigten tatsächlichen Fläche von Wohneinheiten oder der Belegungsdichte kann hierdurch 
eliminiert werden. Mittels eines geeigneten Adressatenkreises in Form der vorbereitenden 
Bauleitplanung und - soweit möglich - auch der Genehmigungsebene wird dabei eine potenziell 
systemstabile Vorgehensweise entwickelt. Ein Fazit wirft die hinzukommenden Probleme in euro-
päischen Grenzräumen auf. 
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Kontakt:  
Felix Brauckmann 
Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord, Rheinland-Pfalz 
Referat 41 - Raumordnung, Landesplanung 
Felix.Brauckmann@sgdnord.rlp.de 
 

Felix.Brauckmann@sgdnord.rlp.de


18. Dresdner Flächennutzungssymposium – 23./24. Juni 2026 
Wohnen: Metriken und Indikatoren 
 

 

35 
 

Großwohnsiedlungen aus den 1950er bis 1980er Jahren in deutschen 
Großstädten: Eine letzte Bastion des bezahlbaren Wohnraums? 

Stefan Siedentop, Maximilian Schartmann, Melissa Münster 

Die Krise des bezahlbaren Wohnraums hat in vielen großen deutschen Städten eine neue Welle der 
Suburbanisierung ausgelöst. In prosperierenden Städten wie Berlin, Köln, München, Frankfurt und 
Hamburg haben die Mietpreise in zentralen Lagen ein bislang ungekanntes Niveau erreicht. Vor diesem 
Hintergrund gelten große Wohnsiedlungen, die zwischen den 1950er- und 1980er-Jahren am Stadtrand 
errichtet wurden, häufig als letzte Hochburgen des bezahlbaren Wohnraums. Der starke Anstieg der 
Wohnungspreise in deutschen Großstädten hat die traditionelle Wahrnehmung dieser Wohngebiete als 
Zentren sozialer Benachteiligung und Konflikte grundlegend verändert. Dennoch sind auch in den 
Großwohnsiedlungen die Mieten im Laufe der Jahre gestiegen, bedingt durch neoliberale Politiken, die 
Finanzialisierung und Privatisierung fördern.   

Vor diesem Hintergrund wird in dem Vortrag das Mietniveau in großen Wohnsiedlungen deutscher 
Großstädte analysiert und mit den durchschnittlichen Mieten der jeweiligen Stadtgebiet verglichen. 
Mithilfe einer geodatenbasierten Methodik identifizieren wir zunächst Großwohnsiedlungen, die 
zwischen 1949 und 1990 errichtet wurden und eine Mindestgröße von 1.000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern aufweisen. Die Untersuchung umfasst alle deutschen Städte mit mehr als 100.000 
Einwohnerinnen und Einwohnern. Anschließend werden kleinräumige Rasterdaten aus dem Zensus 2022 
verwendet, um durchschnittliche Mietniveaus auf Siedlungsebene zu berechnen.   

Unsere Analyse zeigt beachtliche Unterschiede zwischen den durchschnittlichen Mietniveaus in 
Großwohnsiedlungen und dem gesamtstädtischen Durchschnitt. 
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Automatisierte Ableitung der Landnutzungsentwicklung der letzten 
250 Jahre auf nationaler Ebene 

André Hartmann, Eszter Kiss, Hendrik Herold 

Aktuelle Daten zur Landbedeckung und -nutzung (LB/LN) sind Voraussetzung für Planung und 
Gestaltung nachhaltiger Lebensverhältnisse in der Zukunft. Doch für ein umfassendes Bild menschlicher 
Tätigkeit und Wirkung auf der Erde, sind auch historische Daten von immensem Wert. Meist entziehen 
sie sich der Analyse, da sie nicht digital vorliegen und in GIS bearbeitet werden können. In einem 
Gemeinschaftsprojekt zwischen dem IÖR und dem Bundesamt für Kartographie und Geodäsie (BKG) 
wurden Methoden erarbeitet, um LB/LN-Daten aus den ältesten verfügbaren topographischen 
Landesaufnahmen zu erheben und in GIS-Daten zu überführen. In der aktuellen Projektphase steht nun 
die Erstellung eines deutschlandweiten Datensatzes der historischen Landbedeckung (speziell der 
Siedlungs-, Wald-, Landwirtschafts-, Moor- und Gewässerflächen) im Fokus. Für die Extraktion der 
Karteninhalte sind sowohl klassische Computer Vision, als auch aktuelle Machine Learning-Verfahren zur 
Anwendung gekommen. Der Beitrag gibt einen Überblick der verwendeten Kartenwerke und der 
bisherigen Ergebnisse. 
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Archivierung von Geodaten – Eine Bestandsaufnahme 

Eszter Kiss 

Die Langzeitarchivierung kartographischer Produkte hat in der analogen Welt eine lange Tradition. Mit 
dem Übergang zur digitalen Produktion und dem Aufkommen digitaler Datenbanken, „born digital"-
Geodaten und On-demand-Produkten ist die über Jahrhunderte etablierte Arbeitsteilung zwischen 
Geodatenherstellern, Bibliotheken und Archiven neu zu verteilen. Standardisierte Lösungsansätze fehlen 
bislang auf nationaler wie internationaler Ebene. In Deutschland stellt das Bundesarchivgesetz die 
einzige rechtlich verbindliche Regelung dar – dennoch bleiben viele Fragen ungeklärt. Bestehende 
Empfehlungen beschränken sich auf Geobasisdaten, während die Bedeutung von Zeitreihen für 
Forschung und Verwaltung stetig zunimmt. 

Der Vortrag gibt eine Bestandsaufnahme der bislang in Deutschland entstandenen Regelungen und 
Initiativen. Auf vielen Ebenen wird an Lösungen gearbeitet – der Vortrag bündelt diese Aktivitäten und 
gibt einen Ausblick auf mögliche Entwicklungen. Schwerpunkt ist die Bundesebene; erfasst werden 
darüber hinaus alle der Autorin bekannten Aktivitäten. 
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Landnutzungswandel in Sachsen seit 1989: Flächendeckende Analysen 
mittels KI-basierter Klassifikation 

Markus Münzinger, Alexander Jacques, André Hartmann, Hendrik Herold 

Die Rückerfassung früherer Zeitstände aus historischen topographischen Karten erweitert den 
Analysehorizont über die zeitlichen Grenzen amtlicher digitaler Geodaten hinaus und ermöglicht ein 
vertieftes Verständnis langfristiger Landnutzungsentwicklungen. 

Erstmals konnte für das Jahr 1989 eine flächendeckende Klassifikation der Landnutzungsstruktur des 
gesamten Freistaats Sachsen erstellt werden. Grundlage dafür bildet die topographische Karte 1:25.000 
(TK25), die mithilfe aktueller Vision Foundation Models ausgewertet wurde. Das Klassifikationsschema 
lässt sich mit der Flächennutzungsstruktur des IÖR-Monitors, der auf ATKIS-Daten basiert, vergleichen 
und ermöglicht so die Erweiterung dessen Zeitreihe rückwirkend vor 2004. Sie dient als Basis für 
räumlich-statistische Auswertungen zur Veränderung der Landnutzung im Zuge der dynamischen Ent-
wicklungen während der Wendezeit. 

Abschließend werden Potenziale dieser Deep-Learning-Ansätze für die automatisierte Analyse weiter 
zurückliegender historischer Karten aufgezeigt. Sie eröffnen die systematische Erschließung umfang-
reicher Datenbestände und verbessern die Basis für retrospektive Analysen des Landnutzungswandels 
erheblich. 
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Potenziale quantitativer Analysen des Landnutzungswandels für 
landschaftökologische Fragestellungen  

Ulrich Walz 

Im Vortrag sollen Anwendungsmöglichkeiten der Auswertung von historischen Karten aufgezeigt 
werden. Anhand verschiedener Beispiele wird der Nutzen für landschaftsökologische Fragen dargelegt. 
Grundlage sind Kartenwerke von ca. 1780 bis heute, die georeferenziert und durch manuelles 
digitalisieren in das Vektorformat überführt wurden. Notwendig war dazu die Erarbeitung einer 
einheitlichen Legende. 
 
Durch die Verschneidung mit weiteren Geodaten konnten neben der kartographischen Darstellung und 
statistischen Auswertung der Landschaftsveränderungen Aussagen zu Veränderungen von 
Landschaftsfunktionen abgeleitet werden. Sie tragen damit wesentlich zum Verständnis des heutigen 
Zustandes der Landschaft bei, da historische Nutzungen beispielsweise heute noch in erheblichem Maße 
die biologische Vielfalt in der Kulturlandschaft bestimmen. Das Verständnis der Landschaftsgeschichte 
ist darüber hinaus eine Grundlage für die weitere Entwicklung der Landschaft durch lokale und regionale 
Akteure. 
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Stand des Nationalen Wiederherstellungsplan in Hinblick auf Artikel 8 
der Wiederherstellungsverordnung 

Arne Kunkel, Lina Lüttgert 

Stand des Nationalen Wiederherstellungsplan in Hinblick auf Artikel 8 der Wiederherstellungs-
verordnung 

Der Nationale Wiederherstellungsplan ist ein zentrales Instrument zur Umsetzung der EU-Wieder-
herstellungsverordnung, auch in Bezug auf Artikel 8 zu städtischen Ökosystemen. Der Beitrag skizziert 
den aktuellen Stand in Deutschland und ordnet ihn in den europäischen Kontext ein. Im Fokus stehen 
Maßnahmen zur Sicherung und Ausweitung städtischer Grünflächen sowie die Entwicklung der 
Baumüberschirmung als Indikator für die Steigerung der urbanen Biodiversität und Klimaanpassung. 
Herausforderungen wie Flächenkonkurrenzen und Monitoring werden diskutiert. Abschließend werden 
Ansätze für die Umsetzung auf kommunaler Ebene und deren Integration in bestehende Planungs-
strukturen aufgezeigt. 

Schlagwörter: Wiederherstellungsverordnung, städtische Grünfläche, städtische Baumüberschirmung  

Kontakt:  
Arne Kunkel 
Bundesamt für Naturschutz 
arne.kunkel@bfn.de 
 

arne.kunkel@bfn.de


18. Dresdner Flächennutzungssymposium – 23./24. Juni 2026 
Landnutzung im Anthropozän 
 

 

41 
 

Ziel- und Grenzwerte für die Zersiedelung als nachhaltige 
Managementstrategie für die Siedlungsflächen in Deutschland 

Zahra Najmi, Tobias Krüger, Martin Behnisch, Jochen A.G. Jaeger 

Im Gegensatz zu vielen anderen Umweltproblemen wird die Zersiedelung selten quantitativ behandelt, 
insbesondere was die Ausarbeitung konkreter Lösungen angeht. Diese Studie soll diese Lücke schließen, 
indem sie zunächst das Ausmaß der Zersiedelung in den 111 Planungsregionen und 16 Bundesländern 
in Deutschland für den Zeitraum 1995–2015 mit Hilfe der Methode der gewichteten Zersiedelung (WUP) 
misst. Anschließend werden fünf Zukunftsszenarien als Rahmen für die Festlegung von Zielen, 
Grenzwerten und Warnwerten für die Zersiedelung als Strategie zu ihrer Bewältigung vorgestellt und 
analysiert. Die Ergebnisse zeigen: (1) Die Zersiedelung hat in Deutschland um 51,67 % zugenommen von 
2,207 UPU/m² im Jahr 1995 auf 3,348 UPU/m² im Jahr 2015, was 7,2-mal schneller ist als das Wachstum 
der Einwohner- und Arbeitsplatzzahlen (7,2 %). (2) Die prognostizierten Bevölkerungsentwicklungen (ob 
Wachstum oder Rückgang) haben einen erheblichen Einfluss auf die Festlegung von Referenzwerten 
und die Bestimmung der Nachhaltigkeit zukünftiger Szenarien. (3) Trotz des prognostizierten 
Bevölkerungsrückgangs in vielen Regionen bis 2050 wird ein Mangel an Maßnahmen gegen die 
Zersiedelung – zum Beispiel gegen eine weiter steigende Flächeninanspruchnahme pro Person (wie in 
Szenario 1) – zu einer stärkeren Zersiedelung führen, was die Bedeutung der Stadtform und der 
Ausdehnung der bebauten Fläche unterstreicht. (4) Strategien, die sich auf die Verdichtung bebauter 
Flächen konzentrieren, könnten die Zersiedelung erheblich reduzieren und können einen Weg in eine 
nachhaltige Zukunft darlegen. Diese Erkenntnisse und die vorgeschlagenen Referenzwerte bilden eine 
solide Grundlage für künftige Bemühungen zur Eindämmung der Zersiedelung in der Regionalplanung 
und können als quantitativer Referenzrahmen für Stadtplaner und politische Entscheidungsträger 
dienen, um die Wirksamkeit von geplanten Maßnahmen zu bewerten. 

Schlagwörter: Zukunftsszenarien, Grenzwerte, Zersiedelung, Flächenverbrauch, Weighted Urban 
Proliferation (WUP) 

Kontakt:  
MSc Zahra Najmi 
Concordia University, Montreal 
Department of Geography, Planning and Environment 
jochen.jaeger@concordia.ca 
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Macht die Nähe zu intensiver Tierhaltung krank oder unzufrieden? – 
Eine Fallstudie mit dem Geolinking Service SoRa 

Lisa Eichler, Theodor Rieche, Alexander Jung 

In Deutschland gibt es mehr als 1400 und über 1500 intensive Schweine- bzw. Geflügelhaltungen nach 
der Anlagenliste der EU-Registry. Von solchen Betrieben können Ammoniak-Emissionen und auch 
Belastungen durch Gerüche, Fliegen und Lärm ausgehen. Wie lebt es sich im Umfeld solcher Betriebe? 
Wirken sich große Tierställe in der Nachbarschaft auf die Lebenszufriedenheit und Gesundheit aus?  

Mittels des Geolinking-Services SoRa (www.sora-service.org) sollen räumliche Daten zur Tierhaltung mit 
Umfragedaten des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) verknüpft werden. Das SOEP bietet 
multidisziplinäre Langzeit-Umfragedaten in einer repräsentativen Stichprobe für Deutschland unter 
anderem zu Themen wie Demographie, Beschäftigung, Lebenszufriedenheit oder Gesundheit an. Als 
Geodaten dienen zum einen die Betriebsflächen der Schweine- und Geflügelställe (abgeleitet aus der 
Anlagenliste der EU-Registry und den Digitalen Orthophotos DOP20 des BKG) und zum anderen die 
Agrarraumtypen des Thünen-Instituts, welche Regionen mit intensiver Tierhaltung lokalisieren.  

In dieser Studie kommen verschiedene Linking-Methoden (Aggregate Attribute, Count Objects, Nearest 
POI), angepasst an die räumlichen Eingangsdaten, zum Einsatz, um Aspekte von Intensität und Distanz 
zwischen Tierhaltung und Wohnort der Befragten zu analysieren. 

Der Beitrag zeigt auf, wie sich Herausforderungen bei der Nutzung der Geodaten (wie unterschiedliche 
Geometrietypen, eine inhomogene räumliche Verteilung in Deutschland) sowie der Umfragedaten 
(Stichprobengröße, Datenschutz) bewältigen lassen und soll als interdisziplinärer Anwendungsfall 
Impulse für weitere sozialräumliche Forschung bieten. 

Schlagwörter: Landwirtschaft, Geolinking, Gesundheit, Lebenszufriedenheit, sozialräumliche 
Forschung 

Kontakt:  
Lisa Eichler 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung 
l.eichler@ioer.de 
 

www.sora-service.org
l.eichler@ioer.de
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Datenwerkstatt EE-Standortfinder – Evaluierung potentieller Standorte 
erneuerbarer Energien 

Nora Mittelstädt, Clemens Häfner 

Mit den ambitionierten Ausbauzielen der Energiewende vor Augen, finden jährlich neue erneuerbare 
Anlagen ihren Platz in der Landschaft. Für die Standortwahl findet eine komplexe Abwägung von 
ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Faktoren statt. 

Im Juni 2026 erscheint die öffentliche Browser-Anwendung EE-Standortinder. Die Anwendung erlaubt 
die Abfrage von Geodaten zu Bodenqualität, Windhöffigkeit & Solareinstrahlung, vorhandenen Anlagen, 
Schutzgebiets- und Waldkulissen, ausgewiesene Flächen, sonstige Infrastruktur und vielen weiteren 
planerisch relevanten Daten. Nutzer:innen können selbst mit vereinfachten GIS-Werkzeugen Anlagen in 
der Fläche planen und sich deren Eignung bewerten und vergleichen lassen. Somit verbildlicht der EE-
Standortfinder potentielle Zielkonflikte und die Kompromisshaftigkeit hinter der Standortsuche. Zudem 
schafft er Transparenz über Flächeneigenschaften und deren Wirkung auf die Eignung von Flächen. 

Der interaktive Workshop versetzt die Tagungs-Teilnehmenden in eine fiktive Beteiligungssituation auf 
kommunaler Ebene: Mehrere Kleingruppen erhalten die Aufgabe mithilfe des EE-Standortfinders für ein 
bestimmtes Gemeindegebiet geeignete Flächen herauszufinden und Windenergie- und Photovoltaik-
Freiflächen-Anlagen vorzuschlagen. Sie bekommen Rollen und eine Entscheidungsstruktur vorgegeben, 
iinnerhalb derer sie Zielkonflikte diskutieren müssen, um sich im Anschluss als Gruppe letztlich für oder 
gegen bestimmte Standorte zu entscheiden.  

Zuletzt werden im Workshop Limitierungen der Anwendung sowie Bedarfe im Hinblick auf inhaltliche 
und technische Erweiterungen diskutiert. 

Kontakt:  
Nora Mittelstädt 
Helmholtzzentrum für Umweltforschung 
Department für System- und Nachhaltigkeitsanalyse SANA 
nora.mittelstaedt@ufz.de 
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Open-Source-Software für die Messung der Zersiedelung: Anwendung 
in Forschung und Praxis 

Yves Xavier Maurer Weisbrod, Jochen Jaeger 

Teil I: Theorie / Hintergrund (30’)  

Teil II: Anwendung – Rechnen & Interpretation & Diskussion (60’)  

Die Teilnehmenden erhalten einen vertieften Einblick in die Anwendung und den Hintergrund der 
Messgrösse der Zersiedelung (WUP) = Weighted Urban Proliferation / Gewichtete Zersiedelung (Jaeger 
& Schwick 2014, Schwick et al. 2018). Der Workshop befähigt die Teilnehmenden eigene Berechnungen 
durchzuführen und die Resultate zu interpretieren. Gearbeitet wird mit dem in der Schweiz entwickelten 
USM toolset (Urban Sprawl Metric toolset), welches mit QGIS bedient wird. Die Teilnehmenden, welche 
selbst Resultate produzieren wollen, bringen bitte ihren eigenen Rechner mit einer QGIS Installation (LTR 
3.40) mit. Dies ist aber für die Teilnahme nicht erforderlich. Ein User-Manual und Testdaten werden zur 
Verfügung gestellt.   

Kontakt:  
Yves Xavier Maurer Weisbrod 
Bundesamt für Raumentwicklung (ARE), Schweiz 
Grundlagen 
yves.maurer@are.admin.ch 
 

yves.maurer@are.admin.ch
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Urbane Grünindikatoren im Kontext von Klimaanpassungsstrategie und 
Wiederherstellungsverordnung 

Tobias Krüger, Annett Frick, Elias Pajares, Kathrin Wagner 

Die fortschreitende Urbanisierung und der Klimawandel erfordern ein datenbasiertes Fundament für 
kommunale Klimaanpassungsstrategien und Umsetzungsaufgaben im Rahmen europäischer und 
nationaler Vorgaben. Der kommunale Bedarf dafür ist groß, wie sich im nationalen Leuchtturmprojekt 
UrbanGreenEye (2022-2025) zeigte. Für ein neues bundesweites, flächendeckendes und kostenfreies 
Monitoring werden zeitreihenfähige Kernindikatoren aus amtlichen Geobasisdaten und 
Fernerkundungsdaten abgeleitet und über aktuelle und künftige online Kartenportale, wie das 
Stadtklimadashboard, UrbanGreenEye und EO4Nature als Tool zur Entscheidungsunterstützung 
bereitgestellt. Im Zentrum stehen hierbei die Kernindikatoren der Klimaanpassungsstrategie (DAS) 
„Erreichbarkeit kühlender Grünflächen“ und „Versickerungsfähige Oberflächen in Städten“, sowie die  
Indikatoren für die in der EU Wiederherstellungsverordnung Artikel 8 - definierten Kenngrößen 
„städtische Grünflächen“ in städtischen Ökosystemgebieten und „städtische Baumüberschirmung“ sowie 
die Indikatoren des UrbanGreenEye-Projekts. 

Im Workshop wird die auf dem Bundeskongress Grün in der Stadt (06.05.2026) freigeschaltete Version 
des Stadtklimadashboards sowie das UrbanGreenEye-Portal vorgestellt sowie diese fachlich-inhaltlich, 
methodisch und bezüglich Nutzbarkeit beleuchtet. Ziel ist es, durch eine offene Diskussion über die 
Datenprodukte, Nutzungsmöglichkeiten und Ansätze des Wissenstransfers eine Brücke zwischen 
Wissenschaft und Praxis zu schlagen, indem die Projektpartner mit Interessierten und Akteuren der 
kommunalen Ebene in Austausch kommen. 

Im Workshop werden die Datengrundlagen, methodischen Ansätze und erste Ergebnisse vorgestellt und 
über Nutzungsaspekte, Aufbereitung, Anreicherung von zeitreihenfähigen Grundlagendaten zur 
Steigerung von Aussagekraft und Nutzbarkeit diskutiert. Die Umsetzung der Visualisierung und Usability 
des Prototyps des Stadtklimadashboards sollen einer Bewertung unterzogen werden. 

Erwartete Ergebnisse sind u.a. Handlungsempfehlungen zu Steigerung der Nutzbarkeit des Dashboards, 
konkrete Integrationspunkte der W VO Indikatoren im Dashboard Schema und Vorschläge für 
Pilotkommunen und nächste Schritte zur Implementierung und Skalierung. 

Zielgruppe: Mitarbeiter kommunaler Verwaltungen, regionale Akteure (z.B. Regionalbüros des ANK, 
Regionalverbände, Kommunalverbände), Wissenschaftler, sowie interessierte Fachöffentlichkeit. 

Kontakt:  
Dr. Tobias Krüger 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung e.V. 
t.krueger@ioer.de 
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Verknüpfung von Umfrage- mit Geodaten mit dem Geolinking Service 
SoRa in der Praxis 

Theodor Rieche, Alexander Jung, Jan Goebel, Stefan Jünger, Benjamin Zapilko, Sujit Kumar Sikder, 
Gotthard Meinel 

Wohnen Menschen mit niedrigerem Einkommen eher in Gebieten mit hoher Gebäudedichte?  Wirkt sich 
der Bildungsstand auf die Lebensqualität der Wohnumgebung aus? Wer solche und ähnliche 
Forschungsfragen untersuchen möchte, bewegt sich interdisziplinär zwischen Sozial- und 
Raumwissenschaften. Für die Analyse müssen geeignete Umfrage- und Geodatensätze räumlich 
verknüpft und ausgewertet werden, was Herausforderungen mit sich bringt: die Daten liegen in 
voneinander getrennten Forschungsdatenzentren und sind zum Teil nicht interoperabel. Die 
Verknüpfung stützt sich auf geschützte Daten der befragten Personen (z.B. Koordinaten des Wohnorts), 
welche keinesfalls missbräuchlich genutzt werden dürfen. Weiterhin sind Kenntnisse der Geoinformatik 
erforderlich. Um diese Hürden zu nehmen und sozialräumliche Analysen zu vereinfachen wurde der 
Geolinking Service SoRa entwickelt. 

Der Geolinking Service SoRa ist ein Datenverknüpfungsdienst, welcher über ein Package in der 
Programmiersprache R genutzt werden kann. Verfügbar sind sowohl sozialwissenschaftliche 
Forschungsdaten (z. B. SOEP-Core des DIW), sowie raumwissenschaftliche Geodaten (ca. 95 
deutschlandweite Indikatoren in Zeitreihen ab 2006 des IÖR-Monitors). Die SOEP-Daten bieten über die 
Wohnadresse der befragten Personen einen hochgenauen räumlichen Bezug für eine Verknüpfung mit 
Geodaten. Der Dienst bietet flexibel einsetzbare Verknüpfungsmethoden an, um vielfältige 
Fragestellungen untersuchen zu können.  

Die Datenwerkstatt ist wie folgt gegliedert: nach einem thematischen Einstieg und einer 
Vorstellungsrunde wird eine kompakte Einführung in den Aufbau und die Nutzungsmöglichkeiten des 
neuen Verknüpfungsdienstes gegeben. Die Funktionalitäten werden dabei an einem Beispiel live 
demonstriert. Es folgt ein praktischer Teil, bei dem der Verknüpfungsdienstes gemeinsam getestet 
werden kann, und auf die Wünsche der Teilnehmenden eingegangen werden kann. Im Anschluss kann 
Feedback gegeben werden. Im zweiten Abschnitt soll der Fokus auf potentiell relevante sozialräumliche 
Fragestellungen gelenkt werden. Nach einer Kurzvorstellung von bereits untersuchten 
Anwendungsfällen können die Teilnehmenden eigene Ideen entwickeln und relevante 
Verknüpfungsmethoden und benötigte Datensätze testen. Dabei können bekannte Herausforderungen 
wie Datenschutz oder Stichprobengröße diskutiert werden. Eine finale Feedbackrunde wird die 
Datenwerkstatt abschließen. 

Kontakt:  
Theodor Rieche 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung e.V. 
t.rieche@ioer.de 
 

t.rieche@ioer.de


18. Dresdner Flächennutzungssymposium – 23./24. Juni 2026 
Fishbowl 
 

 

47 
 

Fläche begrenzen, Dichte steuern? Nachhaltige Siedlungsentwicklung 
zwischen Anspruch und Realität 

Anna Hersperger, Yves Maurer Weisbrod 

Trotz breitem Konsens über die Notwendigkeit einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung schreiten 
Flächeninanspruchnahme und Zersiedelung in vielen Regionen weiter voran. Starke Flächenaus-
dehnung, ineffiziente Nutzungsstrukturen und steigende Infrastrukturkosten verdeutlichen die Lücke 
zwischen planerischem Anspruch und realer Entwicklung. Vor diesem Hintergrund stellt sich dringlicher 
denn je die Frage: Mit welchen Instrumenten lässt sich der Flächenverbrauch wirksam begrenzen – und 
wo liegen die politischen und gesellschaftlichen Grenzen dieser Steuerung? 

Die Fishbowl-Diskussion nimmt diese Spannungsfelder kritisch in den Blick. Im Zentrum stehen Fragen 
nach der Wirksamkeit klassischer und neuer Instrumente der Raumplanung: Welche Rolle spielen 
regulatorische Vorgaben, ökonomische Anreize und indikatorgestützte Steuerung? Wie kann die 
Messung von Zersiedelung und die Festlegung von Grenzwerten für die Zersiedelung Wirksamkeit 
entfalten? Was leisten planerische Konzepte tatsächlich im Umgang mit Zersiedelung? 

Ein besonderer Fokus gilt der aktuellen Debatte um Dichte als Steuerungsgrösse. Mindestdichten und 
andere dichtebezogene Vorgaben werden zunehmend als Hebel für eine flächensparende Entwicklung 
diskutiert. Doch sind sie ein geeignetes Instrument – oder Ausdruck eines technokratischen 
Steuerungsverständnisses, das lokale Kontexte, Grünraubedarf und Akzeptanzprobleme unterschätzt? 

Anhand von Erfahrungen aus Deutschland, der Schweiz und allenfalls internationalen Beispielen werden 
unterschiedliche Ansätze vergleichend diskutiert. Ziel ist es, nicht nur die Planungspraxis zu erörtern, 
sondern auch Zielkonflikte, politische Widerstände und unbeabsichtigte Nebenwirkungen offenzulegen. 

Die Fishbowl bringt Perspektiven aus Wissenschaft, Planung und Politik zusammen und lädt zur 
kontroversen Debatte ein: Wie viel Steuerung ist möglich und notwendig, um nachhaltige 
Siedlungsentwicklung tatsächlich umzusetzen? Welche Instrumente zeigen Potenzial? 

Kontakt:  
Prof. Anna Hersperger 
Eidg. Forschungsanstalt WSL, Landschaftdynamik 
anna.hersperger@wsl.ch 
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Das 30-ha-Ziel neu justieren? 

Fabian Dosch, Klaus Einig 

Vor dem Hintergrund empirischer Befunde zum Stand und Szenarien des Flächenverbrauchs wird die 
Erreichung des 30-ha-Ziels reflektiert. In drei kurzen Impulsvorträgen werden Argumente für und gegen 
die Neujustierung des 30-ha-Ziels ausgetauscht und in einer Podiumsdiskussion erörtert, ob das 30-ha-
Ziel neu zu justieren ist. 

Bereits im Jahr 2002 wurde das 30-ha-Ziel in die erste Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung 
aufgenommen. Trotzdem wird in Deutschland immer noch zu viel Fläche verbraucht. Bauturbo, 
Krisenresilienz, Klimaanpassung, Strukturwandel u.a.m. erhöhen Flächenkonkurrenzen und schaffen 
neuen Flächenbedarf. Ob das 30-ha-Ziel bis 2030 erreicht werden kann, ist nach wie vor ungewiss. 
Manche fordern, am 30-ha- und Netto-Null-Ziel festzuhalten, andere verweisen auf damit 
einhergehende hohe soziale und wirtschaftliche Kosten.  

Dazu wurde im Frühjahr 2026 das Heft 2/3 „30-ha-Ziel neu justieren? Strategien, Konzepte, Methoden“ in 
der Zeitschrift „Informationen zur Raumentwicklung“ mit 20 Beiträgen veröffentlicht. Neben einer 
aktuellen Reflexion der Relevanz des Flächensparens und Bodenschutz, erörtern empirische Beiträge, ob 
und wie das Ziel 30 ha besser beobachtet und planerisch effektiver umgesetzt werden kann.  

Im Policy Lab soll  

▪ die Historie des 30-ha-Ziels kurz erläutert,   
▪ über den Stand des Flächenverbrauchs sowie Szenarien zur künftigen Flächeninanspruchnahme 

informiert,  
▪ die Frage „Ziel 30-Hektar neu justieren?“ durch einzelne Impulsvorträge beleuchtet werden 

(beim DFNS angemeldete Personen, die Beiträge für das IzR-Heft geliefert haben, könnten zwei 
Inputs übernehmen).  

▪ Zusätzlich sollte ein Impuls, der die Gegenthese vertritt (30-ha-Ziel nicht mehr zeitgemäß) 
eingeworben werden (entweder als Gastvortrag zur InWiS-Studie „Neuer Wohnraum braucht 
neue Flächen“ oder – wahrscheinlicher - durch die Session-Initiatoren mittels Wiedergabe 
zentraler Argumente der Studie)  

▪ lebhafte Podiumsdiskussion zur Zukunft des 30-ha-Ziels bieten (moderierte Leitfragen und 
Ausblick auf die Zukunft). 

Produkt könnte ein Policy-Lab-Bericht von 4-5 Seiten zur Veröffentlichung im Proceedingsband der 
DFNS sein.  

Kontakt:  
Dr. Fabian Dosch 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
fabian.dosch@bbr.bund.de 
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Steuerungsgrenzen klassischer Flächennutzungsplanung im 
demografischen Umbruch – Diskussionsbeitrag am Beispiel der Stadt 

Gartz (Oder) 

Josefine Petrenz 

Fläche ist ein begrenztes Gut, dessen planerische Steuerung gegenwärtig unter veränderten 
gesellschaftlichen und räumlichen Rahmenbedingungen erfolgt. Der Beitrag untersucht die Reichweite 
des Flächennutzungsplans (FNP) als zentrales Instrument der vorbereitenden Bauleitplanung, dessen 
Logik historisch auf Wachstum, Prognostizierbarkeit und Angebotsplanung ausgerichtet ist. Am Beispiel 
der Stadt Gartz (Oder) wird problemorientiert aufgezeigt, wie die instrumentelle Logik des FNP – 
Prognose, Flächenausweisung, Angebotsplanung – in den aktuellenTransformationskontexten an 
strukturelle Grenzen stößt. 

Die Stadt Gartz (Oder) befindet sich in einem fortgeschrittenen demografischen Wandel und wird in den 
kommenden fünf bis zehn Jahren voraussichtlich einen Höhepunkt der Alterung erreichen, bevor sich 
eine Phase relativer Stabilisierung abzeichnet. Diese Dynamik erzeugt eine zeitlich begrenzte, aber 
planerisch relevante Diskontinuität: Bedarfsprognosen werden volatil, Flächenreserven riskieren 
Fehlallokationen, und die Zielkonflikte zwischen Kompaktheit, Dichte und Grünstruktur verschärfen sich. 
Hinzu treten spezifische Eigentumsstrukturen – insbesondere in der Altstadt –, die faktisch stärkere 
Steuerungswirkungen entfalten als der vorbereitende Plan selbst. Im grenzräumlichen Kontext erhöhen 
zudem statistische Unschärfen die Prognoseanfälligkeit langfristiger Flächenfestlegungen. 

Vor diesem Hintergrund fragt der Beitrag, wie der FNP unter Bedingungen von Schrumpfung, Alterung 
und Unsicherheit weiter als tragfähiges Instrument zur Ordnung und Entwicklung kompakter, resilienter 
Siedlungsstrukturen wirkt? Zugleich zielt er darauf, einen gemeinsamen Diskussionsraum zu eröffnen, in 
dem die Notwendigkeit einer stärkeren Prozess- und Szenarienorientierung der Flächen-
nutzungsplanung ausgelotet wird. Zur Debatte steht, ob klassische Instrumente der vorbereitenden 
Bauleitplanung konzeptionell weiterzuentwickeln sind, um mit Unsicherheit, Eigentumsfragmentierung 
und postwachstumsorientierten Entwicklungslogiken produktiv umzugehen, oder ob ergänzende 
adaptive Steuerungsformate erforderlich werden. Dabei rückt insbesondere die Frage in den Vorder-
grund, welche Rolle dem FNP im fortgeschrittenen demografischen Wandel für eine 
Flächenkreislaufwirtschaft zukommen kann. 

Kontakt:  
Josefine Petrenz 
BPM Ingenieurgesellschaft mbH 
j.petrenz@bpm-ingenieure.de 
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18. Dresdner Flächennutzungssymposium – 23./24. Juni 2026 
Policy Labs: Lokale Perspektiven 
 

 

50 
 

Steuerung des Ungesteuerten – Innovative Ansätze zur Lenkung der 
kleinteiligen Nachverdichtung in München mit Hilfe von 

Prognosedaten 

Andreas Braun, Kathrin Weber, Simon Sonnleitner, Denise Ehrhardt 

Mit dem "Modell der baulichen Entwicklung" liegt seit 2026 eine Prognose der kleinteiligen, 
ungesteuerten Nachverdichtung in München von 2023 bis 2033 vor. Das Modell wurde in einer 
Kooperation des IÖR mit der Landeshauptstadt München erstellt und gibt Einblicke in die zugrunde-
liegenden Einflussfaktoren sowie räumlichen Muster der Entwicklung innerhalb bestehenden Baurechts. 
Neben einer fundierten Prognose erlaubt es die Identifikation von Bereichen mit planerisch relevanten 
Dynamiken. Damit ist eine Voraussetzung gegeben, um seitens der Stadtverwaltung frühzeitig steuernd 
oder begleitend auf Entwicklungen reagieren zu können. Hier stellt sich jedoch die Frage, welche 
Möglichkeiten der Intervention fachlich sinnvoll und möglich sind. 

Im Rahmen dieses Workshops soll nach einem kurzem fachlichem Input erarbeitet werden, wie in einem 
konkreten Fall eine gezielte Steuerung aussehen könnte und welche Chancen und Grenzen dabei 
bestehen. Dies soll am Beispiel weniger Baublöcke mit lockerer Ein- und Mehrfamilien-hausbauweise in 
München, in denen das Modell eine besonders dynamische bauliche Entwicklung prognostiziert, 
geschehen.  

Durch die Zusammenarbeit von Teilnehmenden aus Verwaltung, Wissenschaft, Wirtschaft und Politik 
sollen innovative Ansätze generiert und ein Wissenstransfer ermöglicht werden. 

Kontakt:  
Dr.-Ing. Andreas Braun 
Landeshauptstadt München, Referat für Stadtplanung und Bauordnung 
Räumliche Stadtentwicklungsplanung, Flächennutzungsplanung 
andreas.braun20@muenchen.de 
 

andreas.braun20@muenchen.de


18. Dresdner Flächennutzungssymposium – 23./24. Juni 2026 
Policy Labs (IF8) 
 

 

51 
 

Flächensparen konkret: sozial verträglich, bedarfsgerecht Wohnraum 
schaffen 

Ricarda Pätzold 

Im Vortrag wird – basierend auf den Untersuchungen im UBA-Vorhaben „Umwelt- und 
sozialverträgliches Bauen und Wohnen für eine nachhaltige Siedlungsentwicklung in Stadt und Land“ – 
die gute Praxis der Wohnraumschaffung mit Beispielen aus Deutschland und Europa sowie den 
Erfahrungen aus mehreren untersuchten Modellregionen vorgestellt.  

In dem darauf aufbauenden Policy Lab wollen wir der Frage nachgehen, mit welchen Methoden und 
Instrumenten Kommunen bzw. Regionen umwelt- und sozialverträglich Wohnungsbau realisieren 
können bzw. die Wohnflächenentwicklung bedarfsgerecht gesteuert werden kann. Eine zentrale Frage 
ist darüber hinaus, welche Gelingensbedingungen eine aktive Innenentwicklung ermöglichen. Die 
Erfahrungen zeigen, dass es für die Umsetzung lebensphasengerechter und diversifizierter 
Wohnangebote nicht ausreicht, gute Beispiele nur zu zeigen. Vielmehr ist eine konkrete 
Auseinandersetzung mit den Flächen, der Nachbarschaft und den Eigenschaften der Projekte 
erforderlich. 

Anhand von Thesen möchten wir – das Forschungsteam aus Deutschem Institut für Urbanistik, Leibniz-
Institut für ökologische Raumentwicklung, ILS–Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung und 
frei04 publizistik – mit Ihnen Rahmensetzungen, Handlungsoptionen und Instrumente diskutieren. Ziel 
ist es Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln, die kommunale und regionale Akteure überzeugen und 
motivieren.  

Kontakt:  
Ricarda Pätzold 
Deutsches Institut für Urbanistik 
paetzold@difu.de 
 

paetzold@difu.de
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Werkzeugkoffer für die Fläche: Publikationen und Tool Map aus „Land 
ohne Land“ 

Antonia Schumann 

Im Forschungsprojekt „Land ohne Land“ hat neuland21 gemeinsam mit der Wüstenrot Stiftung 
untersucht, wie Kommunen in ländlichen Regionen mit zunehmendem Flächendruck umgehen und 
welche Ansätze helfen können, Flächennutzungskonflikte konstruktiv zu bearbeiten. Die Ergebnisse sind 
in einer dreiteiligen Publikationsreihe zusammengeführt, die eine analytische Einordnung des Themas, 
regionale Fallstudien sowie ein praxisorientiertes Playbook mit Methoden und Werkzeugen für 
Kommunen umfasst. 

Im Rahmen des Dresdner Flächennutzungssymposiums könnten wir uns sehr gut vorstellen, diese 
Materialien an einem kleinen Informationsstand zugänglich zu machen. Dort liegen alle drei 
Publikationen kostenfrei zur Mitnahme aus. Ergänzend stellen wir eine Poster-Tool-Map vor, die zentrale 
Werkzeuge, Methoden und Ansätze für den Umgang mit Flächennutzungskonflikten übersichtlich 
zusammenführt und ebenfalls mitgenommen werden kann. Der Stand bietet Teilnehmenden die 
Möglichkeit, die Materialien kennenzulernen, Einblicke in das Projekt zu erhalten und informell über 
Erfahrungen aus Forschung und kommunaler Praxis ins Gespräch zu kommen. 

Kontakt:  
Antonia Schumann 
neuland21 e.V. 
antonia.schumann@neuland21.de 
 

antonia.schumann@neuland21.de
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Beitrag von Photovoltaikflächen zur Flächeninanspruchnahme durch 
Industrie- und Gewerbeflächen 

Tobias Krüger, Martin Schorcht 

Die Zuordnung von PV-FFA-Flächen zur Siedlungsfläche wird vor dem Hintergrund des 30-Hektar-Ziels 
kontrovers diskutiert. In dem Poster wird analysiert, inwiefern das Ausmaß des gewerbeflächen-
getriebenen Flächenverbrauchs durch neue PV-Kraftwerke getrieben ist. 

Schlagwörter: Flächennutzung, EEG, Flächenverbrauch 

Kontakt:  
Dr. Tobias Krüger 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung e.V. 
t.krueger@ioer.de 
 

t.krueger@ioer.de
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Siedlungsperkolation: Eine globale Quantifizierung  
der kritischen Distanzen 

Martin Schorcht 

Die Untersuchung der Siedlungsstruktur und ihrer Vernetzung kann Aufschluss über den Einfluss des 
Menschen auf seine Umwelt geben.  

In der hier vorgestellten Studie haben wir die Perkolation von bebauten Flächen weltweit untersucht; 
diese Untersuchung wurde im Rahmen des Projekts „Landscape Criticality in the Anthropocene – 
Biodiversity, Renewables and Settlements (CriticaL)“ durchgeführt.  

Die Perkolation beschreibt die Entfernung, ab der größere Clusterstrukturen entstehen, und liefert somit 
Informationen darüber, wie nah Siedlungsstrukturen beieinander liegen und wie durchlässig sie sind. 
Erkenntnisse hierzu sind nicht nur für wirtschaftliche, sondern auch für ökologische Fragestellungen von 
Interesse, z. B. wie durchlässig größere Siedlungsgebiete für Tiere sind. Mit Hilfe der sogannten kritischen 
Distanz beschreiben wir auf globaler Ebene wie Siedlungsstrukturen miteinander verbunden sind und 
decken dabei unterschiedliche räumliche Auflösungen ab. Neben administrativen räumlichen Einheiten 
wie Landesgrenzen und subnationalen Ebenen wurden kritische Abstände auch für verschiedene 
Gitterbreiten (5 bis 0,5 Grad) berechnet. Darüber hinaus wurden Rasterdatensätze erstellt, in denen 
Moving-Window-Ansätze mit unterschiedlichen Radien angewendet wurden, um Aussagen auf 
möglichst kleinem Maßstab treffen zu können.  

Neben der Bereitstellung der Daten wurde auch ein benutzerfreundliches Docker-Tool (CriticaL Mapper) 
entwickelt, damit die hier vorgestellten Ansätze problemlos auf benutzerdefinierte Daten angewendet 
werden können.  

Kontakt:  
Dr. Martin Schorcht 
Leibniz Institut für öklogische Raumentwicklung 
m.schorcht@ioer.de 
 

m.schorcht@ioer.de
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Anwendungspotenzial von historischen Kartenauswertungen für 
landschaftsökologische Fragestellungen 

Ulrich Walz 

Im Beitrag sollen Anwendungsmöglichkeiten  der Auswertung von historischen Karten aufgezeigt 
werden. Anhand verschiedener Beispiele wird der Nutzen für landschaftsökologische Fragen dargelegt. 
Grundlage sind Kartenwerke von ca. 1780 bis heute, die georeferenziert und durch manuelles 
digitalisieren in das Vektorformat überführt wurden. Notwendig war dazu die Erarbeitung einer 
einheitlichen Legende. 

Durch die Verschneidung mit weiteren Geodaten konnten neben der kartographischen Darstellung und 
statistischen Auswertung der Landschaftsveränderungen Aussagen zu Veränderungen von 
Landschaftsfunktionen abgeleitet werden. Sie tragen damit wesentlich zum Verständnis des heutigen 
Zustandes der Landschaft bei, da historische Nutzungen beispielsweise  heute noch in erheblichem Maße 
die biologische Vielfalt in der Kulturlandschaft bestimmen. Das Verständnis der Landschaftsgeschichte 
ist darüber hinaus eine Grundlage für die weitere Entwicklung der Landschaft durch lokale und regionale 
Akteure. 

Schlagwörter: Landschaftsökologie, Historische Karten 

Kontakt:  
Prof. Dr. Ulrich Walz 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) 
Landbau / Umwelt / Chemie 
ulrich.walz@htw-dresden.de 
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Die ungleiche Verteilung der Zersiedelung weltweit 

Anna-Katharina Brenner 

Die Zersiedelung prägt die Urbanisierungsverläufe weltweit und hat negative Auswirkungen auf eine 
nachhaltige Stadtentwicklung. Bislang gibt es keinen Datensatz, der die Zersiedelung weltweit über 
mehrere Zeiträume hinweg mit einer Auflösung von 100 m konsistent abbildet und dabei sowohl soziale 
als auch materielle Komponenten berücksichtigt.  

Basierend auf der Metrik „Weighted Urban Proliferation“ (WUP) bietet GHS-Sprawl vier sich ergänzende 
Zeitreihen: (i) eine kontinuierliche Messgröße der Zersiedlung (ii) eine diskrete Klassifizierung, die 
Gebiete mit mäßiger und hoher Zersiedlung unterscheidet und Gebiete mit geringer Zersiedlung weiter 
nach Bevölkerungsdichte (sehr gering, mäßig und hoch) unterteilt; (iii) eine verfeinerte diskrete Ebene, 
die überwiegend nicht-wohnwirtschaftliche Gebiete ausschließt; und (iv) einen tabellarischen Datensatz, 
der die Bevölkerungsanteile über die Zersiedelungsklassen hinweg angibt.  

Es zeigt sich, dass die Zersiedlung im globalen Vergleich sehr ungleich verteilt ist, mit besonders 
ausgeprägten Zersiedlungsmustern in Ländern mit hohem Einkommen. Der Datensatz ist für ein breites 
Spektrum von Disziplinen relevant, die sich mit nachhaltiger Stadtentwicklung befassen, darunter 
Stadtplanung, Sozialer-Ökologie und Ökologie. Er bietet eine neuartige Grundlage für das Verständnis 
der Treiber der Zersiedelung und ihrer Ausprägung in verschiedenen Regionen der Welt und fördert 
gleichzeitig kontextsensitive Interpretationen. 

Kontakt:  
Dr.in Anna-Katharina Brenner 
Leibniz Institut für ökologische Raumentwicklung (IÖR) 
a.brenner@ioer.de 
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Daten finden, verstehen, nutzen:  
Zentrale und Community-Services von NFDI4Earth 

Christin Henzen, Auriol Degbelo, Tom Niers, Jörg Seegert 

Flächennutzungsdaten spielen eine zentrale Rolle für das Verständnis von Landnutzungsdynamiken, 
Biodiversitätsverlust, Klimawandel sowie für nachhaltige Raumplanung und Umweltmanagement. 
Gleichzeitig stehen Forschende vor Herausforderungen bei der Auffindbarkeit, Integration und 
Wiederverwendung heterogener Datenquellen, von Fernerkundungsdaten über Geodaten bis hin zu 
sozioökonomischen Informationen. NFDI4Earth  adressiert diese Herausforderungen, indem sie Dienste, 
Standards und Community-Strukturen für ein FAIR-konformes Forschungsdatenmanagement in den 
Erdsystemwissenschaften bereitstellt.  

Der Beitrag stellt verschiedene Beispiele im Kontext von NFDI4Earth vor und zeigt, wie zentrale Dienste, 
d. h. insbesondere der OneStop4All  als Einstiegspunkt zu Daten, Tools und Informationsressourcen 
sowie das  User Support Network als Verbund von institutionellen und übergreifenden FDM-Strukturen, 
 Forschende bei der Suche, Integration und nachhaltigen Bereitstellung ihrer Daten unterstützen können.  

Ziel des Posterbeitrags ist es, Potenziale der NFDI4Earth Services für die Flächennutzungsforschung 
aufzuzeigen und den Dialog mit der Community über Anforderungen, bestehende Lücken und 
zukünftige Entwicklungen zu fördern.  

Kontakt:  
Christin Henzen 
Technische Universität Dresden 
Professur für Geoinformatik 
christin.henzen@tu-dresden.de 
 

christin.henzen@tu-dresden.de
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Fenster für ein nachhaltiges Flächenmanagement 

Fabian Pröbstl, Elisabeth Marquard 

Das Problem ist erkannt, die Datengrundlage valide und die Lösung erarbeitet. Dennoch verbleiben das 
neue Bodenschutzkonzept, die Grünflächenstrategie oder der Netto-Null Beschluss in der Schublade. So 
oder so ähnlich wiederholt sich die Geschichte wohl häufig in kommunalpolitischen Planungsprozessen.  

In dieser Fokusgruppe wollen wir der Frage nachgehen, welche Dynamiken in Politik und Verwaltung die 
Entwicklung von resilienten und lebenswerten Siedlungs- und Freiraumstrukturen behindern und welche 
diese ermöglichen können. Dazu diskutieren wir mit den Teilnehmenden welche Möglichkeitsfenster 
(„windows of opportunity“) sich in Kommunen für ein nachhaltiges Flächenmanagement konkret bieten 
und wie sich diese nutzen lassen. 

Ausgehend von dem sogenannten Multiple Streams Framework (Kingdon 1984) sollen die 
Teilnehmenden zur Reflexion über eigene Erfahrungen und Projekte angeregt werden. Der Ansatz bietet 
eine Analysebrille auf unterschiedliche „Ströme“ und individuelles Verhalten, welche den politischen 
Entscheidungsprozess beeinflussen. Ursprünglich für nationale Politiken entwickelt, leitet der Ansatz den 
Blick auch im kleineren Maßstab auf unterliegende Ursachen von erfolgreichen und gescheiterten 
Politik- und Planungsinitiativen. 

Ziel des Beitrages ist es, abseits von technischen Betrachtungen den Blick auf unterliegende 
Einflussfaktoren aus Politik und Verwaltung zu lenken, die sich für die praktische Realisierung von 
nachhaltigem Flächenmanagement als entscheidend erwiesen haben. Durch die gemeinsame 
Betrachtung einzelner Fallbeispiele sollen übergeordnete Strukturen für die Nutzung von politischen 
Möglichkeitsfenstern identifiziert werden. Im Fokus steht damit weniger das Was sondern vorrangig das 
Warum dieser Entwicklungen. Ziel ist es, Problemstrukturen und Eigenschaften von handelnden 
Akteuren gemeinsam zu erkennen, um die Teilnehmenden für diese Einflussfaktoren zu sensibilisieren 
und zukünftige Konflikte in diesem Bereich leichter einordnen zu können.  

Kontakt:  
Dipl.-Ing. Fabian Pröbstl 
Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) Leipzig 
fabian.proebstl@ufz.de 
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Solarthermie auf Parkplatzflächen –  
eine Leerstelle in der Energiewende? 

Paul Grünler, Christiane Büttner  

Nach der Stromwende kommt seit einigen Jahren – vorangetrieben und begleitet von der Kommunalen 
Wärmeplanung – die Wärmewende in Gang. Doch fast alle erneuerbaren Energien sind flächenintensiv 
und Wärme lässt sich nur über kurze Strecken verlustarm transportieren. Städtische Parkplatzflächen 
bieten sich an, da hier Quellen und Senken dicht beieinander liegen. Gleichzeitig kann die Aufheizung 
versiegelter Flächen (Stichwort: Heat-Island-Effekt) mit teilweisen extremen gesundheitlichen Folgen 
gemindert werden. Doch bisher gibt es nur wenige Pionierprojekte. Was sind die Hürden? Wie hoch ist 
das Potenzial? Wann kommt die Parkplatz-Wärmewende? 

Als Unternehmen, dass Kommunen bei der Erstellung ihrer Wärmepläne unterstützt, weisen wir in 
Wärmeplänen schon länger Parkplatzflächen als Standort für Photovoltaik-, aber eben auch 
Solarthermie-Anlagen aus. Gleichzeitig fehlen die Praxisbeispiele, die Kommunen oder Energieversorger 
von der Umsetzung überzeugen. Ein Hindernis ist die teils bevorzugte Behandlung von PV-Anlagen in 
Gesetzgebung und Förderung und der dadurch experimentell erscheinende Charakter von Solarthermie. 
Ein Beispiel sind die in einigen Bundesländern bereits eingeführte Verpflichtung zur Überdachung neu 
gebauter Parkplätze mit mehr als 35 Stellplätzen mit PV, in der Solarthermie nicht genannt wird. Auch 
muss – anders als bei der Stromerzeugung – bei Solarthermie die Netzinfrastruktur komplett mitgedacht 
werden. Doch gerade in Kombination mit oberflächennaher Geothermie als saisonalem Speicher hat die 
Technologie das Potenzial, flächendeckend konkurrenzfähig zu werden. Und damit einen wichtigen 
Beitrag zur stärker werdenden Flächenkonkurrenz in den dicht bebauten Siedlungsbereich zu leisten. 

Mit der kurzen Vorstellung bereits geplanter oder in Umsetzung befindlicher Projekte und einer 
Demonstration der Potenziale an einem Praxisbeispiel wollen wir für das Thema sensibilisieren und eine 
Diskussion anstoßen. 

Schlagwörter: Energiewende, Wärmeplanung, Solarthermie, Klimaanpassung, Klimaschutz 

Kontakt:  
Paul Grünler 
Jena-GEOS Ingenieurbüro GmbH 
Stadt+Energie 
gruenler@jena-geos.de 
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MORO Fläche: ein Werkzeugkasten für flächensparende 
Siedlungsentwicklung 

Sylvie Dugay, Theresa Milde, Pablo Luneau, Angelika Münter, Bernhard Faller, Christian Höke 

Das Modellvorhaben der Raumordnung „Regionale Steuerung der Siedlungs- und Freiraum-
entwicklung“ (MORO Fläche, 2022-2025) ist auf der Webseite https://moro-flaeche.de umfassend 
dokumentiert. Das Projekt entwickelte Maßnahmen und Reformpfade für eine flächensparende und 
standortgerechte Steuerung der Siedlungsentwicklung. 
 
Ausgangspunkt war die Herausforderung der Regionalplanung, wachsende Flächenansprüche – etwa 
durch Digitalisierung, erneuerbare Energien und hohe Wohnraumnachfrage – mit nachhaltiger, flächen-
sparender Siedlungsentwicklung in Einklang zu bringen. 
 
Im Kern des MORO standen sieben regionale Modellvorhaben im Kommunalverbund 
Niedersachsen/Bremen, der Metropolregion Hamburg, der Werra-Wartburgregion, im Landkreis 
Wunsiedel im Fichtelgebirge, in der Region Südlicher Oberrhein, der Metropolregion Rhein-Neckar und 
in der Region Kassel. Diese waren aufgerufen, primär informelle, freiwillige Formen der siedlungs-
politischen Zusammenarbeit zu nutzen. 
 
Das Poster präsentiert die zentralen, in den Regionen erprobten Lösungsansätze in Form eines Werk-
zeugkastens. Diese reichen von Innenentwicklung und Nachverdichtung über flächeneffiziente 
Wohnbaulandentwicklung und gezielte Steuerung von Gewerbe und Logistik bis zur Gründung 
regionaler Organisationsstrukturen, die Kommunen bei flächenrelevanten Aufgaben unterstützen. 
 
Kontakt:  
Sylvie Dugay 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR)  
Abteilung Raum- und Stadtentwicklung 
sylvie.dugay@bbr.bund.de 
 

https://moro-flaeche.de/
sylvie.dugay@bbr.bund.de
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Fläche(n) neu denken - Impulse für modernes Flächenmanagement 

Stefan Müller-Schleipen 

Deutschland steht im Flächenmanagement unter hohem Druck. Zu hoher Flächenverbrauch, wachsende 
Leerstände und tiefgreifende Veränderungen in Handel und Nutzung setzen viele Innenstädte unter 
Stress. Kommunen suchen nach neuen Wegen, um ihre Zentren lebendig, wirtschaftlich tragfähig und 
zukunftsfähig zu gestalten. 

Der Beitrag öffnet den Raum für einen direkten Austausch zwischen Wissenschaft, Kommunen, und 
Praxis . Im Mittelpunkt stehen neue digitale Werkzeuge, interkommunales Lernen und innovative Formen 
der Bürgerbeteiligung. 

Gemeinsam wird diskutiert, wie datenbasierte Instrumente, praxisnahe Projekte und eine zukunfts-
orientierte Bodenpolitik dazu beitragen können, Städte und Flächen resilient, nachhaltig und attraktiv 
weiterzuentwickeln. 

Kontakt:  
Stefan Müller-Schleipen 
Immovativ GmbH 
Geschäftsführung 
s.mueller-schleipen@immovativ.de 
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Ein GIS- und fernerkundungsbasierter Ansatz zur Integration von 
Infiltrationsdaten zur Simulation kombinierter Sturmflut- und 
Starkregenereignisse in Küstenstädten – Am Beispiel von Kiel 

Clara Marlene Hahn, Lukas Garte 

Küstenstädte sind zunehmend anfälliger gegenüber Auswirkungen des Klimawandels. Neben den 
Auswirkungen des steigenden Meeresspiegels stellt insbesondere das Risiko kombinierter 
Überschwemmungsereignisse, die durch das gleichzeitige Auftreten von extremen Niederschlägen und 
Sturmfluten verursacht werden, eine große Gefahr dar. Hydraulische Standardmodelle analysieren diese 
Gefahren jedoch häufig getrennt voneinander und gehen von einem vollständigen Oberflächenabfluss 
aus. In dieser Arbeit wird ein integrierter GIS- und Fernerkundungs-Workflow vorgestellt, der eine 
detailliertere Gefahrenbewertung ermöglicht. Am Beispiel 

der Stadt Kiel zeigt die Arbeit, wie hochauflösende Infiltrationsparameter in ArcGIS Pro in kombinierte 
Flutsimulationen integriert werden können. Dazu wurden Niederschlagsmuster modelliert und mit 
einem modifizierten Bathtub-Modell kombiniert, das historische Sturmfluten rekonstruiert. Zeitgleich 
berücksichtigt die Simulation detaillierte Infiltrationsraten, die aus der Landbedeckungsklassifizierung 
von Orthophotos abgeleitet wurden. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Vernachlässigung von Versickerungsprozessen in der städtischen 
Flutsimulation zu einer erheblichen Überschätzung des Überflutungsrisikos führt. Vegetationsreiche 
Gebiete haben hier eine wichtige Pufferfunktion, durch die sich die Wassertiefen in überfluteten 
Bereichen erheblich reduzieren. Darüber hinaus zeigt die Analyse, dass Sturmfluten pluviale urbane 
Überschwemmungen verstärken, indem sie den Abfluss von Regenwasser hemmen und starke 
Rückstauwirkungen verursachen. Dadurch werden kritische Infrastrukturen stark gefährdet. 
Modellvalidierungen anhand historischer Niederschlags- und Sturmflutereignisse bestätigen die 
Validität und Replizierbarkeit des vorgestellten GIS- und Fernerkundungs-Workflows für die Anwendung 
durch Stadtplaner:innen auf andere Küstenstädte. Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 
hochpräzise kombinierte Flutsimulationen für die Berücksichtigung der Resilienz von Küstenstädten in 
der Stadtplanung von entscheidender Bedeutung sind und eine wirkungsorientierte Visualisierung ein 
wichtiges Instrument für eine effektive Kommunikation von Klimarisiken darstellt. 

Schlagwörter: Coastal Cities, Climate Change, Compound Flooding, Urban resilience, Bluespots 

Kontakt:  
Clara Marlene Hahn 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
claramarlene.dk@gmail.com 
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Der stille Kampf um die Fläche: Wie Politik und Planung 
aneinandergeraten 

Claus Beck, Jörg Knieling 

Die Reduzierung der Flächenneuinanspruchnahme ist ein zentrales Ziel der deutschen 
Nachhaltigkeitsstrategie – doch die politische Realität zeigt: Gesetze der vergangenen Wahlperioden 
(18.–21. WP) stehen diesem Ziel oft entgegen. Eine systematische Analyse von über 80 Gesetzes-
vorgängen offenbart Zielkonflikte, die sich zwischen raumordnerischen Ambitionen und sektoralen 
Interessen verschärfen. 

Während die Raumordnung auf kompakte Siedlungsstrukturen und Innenentwicklung setzt, fördern 
Gesetze zu Wohnungsbau, Infrastruktur oder Wirtschaftsförderung nicht selten die Ausweisung neuer 
Flächen. Besonders brisant sind Widersprüche in der Baugesetzgebung, der Verkehrspolitik oder der 
Agrarförderung, die kurzfristige Bedarfe über langfristige Flächenschonung stellen. Gleichzeitig fehlen 
oft klare Priorisierungen oder verbindliche Steuerungsinstrumente, um Konflikte zwischen Wachstum, 
Klimaschutz und Bodenschutz aufzulösen. 

Dieser Beitrag identifiziert zentrale Konfliktfelder und zeigt auf, wo politische Entscheidungen die 
planerischen Ziele der Flächenreduktion untergraben – und welche Stellschrauben für eine kohärentere 
Flächenpolitik nötig wären. 
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Siedlungsstrukturanalyse für international vergleichende Fallstudien: 
Ein geodatenbasierter Ansatz für die qualitativ-empirische Forschung 

Caspar Kleiner und Mathias Jehling 

Bei der Umsetzung von gesellschaftlichen und politischen Zielen, haben kommunale Planungsbehörden 
einen entscheidenden Einfluss auf die Gestaltung von Siedlungsstrukturen und damit auf die 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme und die Transformation hin zu einer kreislaufbasierten 
Flächennutzung. Aus methodischer Sicht, wird dieser Einfluss und die Rolle der verschiedenen Akteure 
häufig durch qualitative, interviewbasierte Studien erfasst und beschrieben. Dabei werden durch 
Literaturrecherchen Kommunen und Stadtentwicklungsprojekte als Fallstudien gewählt, wobei 
Fallstudien ausgewählt werden, die bereits besonderes Augenmerk durch „Graue Literatur“ bekommen 
haben. Hierbei verfestigen sich jedoch Verzerrungen der Repräsentation „relevanter“ Projekte und 
Kommunen, da die in den Quellen vorhandenen Vorabauswahl in das Forschungsdesign übernommen 
werden. Etwa die Überrepräsentation großer, zentraler Bauvorhaben und die Vernachlässigung kleinerer 
Projekte, die jedoch besonders für die Erreichung von Zielen einer kompakten Siedlungsentwicklung 
und der Eindämmung von Zersiedelung von großer Bedeutung sein können. Deren Einfluss auf das 
Entstehen von Siedlungsmustern gerät damit aus dem Blick. 

Um dieser methodischen Einschränkung entgegenzuwirken, präsentiert dieser Beitrag ein 
geodatenbasiertes Screening-Verfahren, das durch ein gesamträumliches Model einer regionalen 
Siedlungsstruktur relevante Entwicklungsprojekte und Kommunen identifizierbar macht. Der Ansatz 
kombiniert hierfür auf Ebene des Blockes Metriken zu Gebäudetyp und -nutzung, Gebäudevolumen und 
Dichte, sowie Erreichbarkeit. Die damit beschriebenen stadtstrukturellen Eigenschaften werden relativ 
zur Gesamtregion beschrieben und sind damit über Untersuchungsregionen hinweg miteinander 
vergleichbar. So werden Projekte (N Blöcke eines gleichen Baujahres) mit bestimmten Eigenschaften, wie 
einer hohen Dichte, Projekten mit vergleichbaren anderen Eigenschaften, wie Erreichbarkeit, 
gegenübergestellt. Somit können Projekte für eine Vorauswahl für weiterführende qualitative Analysen 
identifiziert werden. 

Als Beispiel wenden wir den Ansatz auf ein Untersuchungsgebiet im Deutsch-Französischen Grenzgebiet 
an, in dem Mehrfamilienhäuser mit verhältnismäßig hoher Dichte gesucht werden, die innerhalb der 
beiden unterschiedlichen Planungssysteme entstanden sind. Die Anwendung des Ansatzes erlaubt, 
Projekte und Kommunen zu identifizieren und damit relevante Akteure und deren Entscheidungswege 
zu erschließen, die zum Entstehen bestimmter siedlungsstruktureller Eigenschaften führen. Der 
vorgestellte Ansatz liefert ein reproduzierbares Entscheidungstool, um evidenzbasierte Identifikation 
von Projekten und Kommunen für die qualitativ-empirische Forschung zu ermöglichen. 
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Ziel- und Grenzwerte für die Zersiedelung: Können die aktuellen 
Grüngürtelszenarien für Montreal die vorgeschlagenen Referenzwerte 

bis 2070 erreichen? 

Sepideh Mosharafian, Jochen Jaeger 

Dieser Beitrag schlägt Zielwerte, Grenzwerte und Warnwerte für die Zersiedelung vor, die als 
quantitativer Bezugsrahmen für die Bewertung von möglichen Zukunftsszenarien der künftigen 
Landnutzung dienen. Dieser Bezugsrahmen ermöglicht es, die Wirksamkeit möglicher Strategien zum 
Management des städtischen Wachstums zu bewerten, z.B. um eine Reihe von Grüngürtelszenarien zur 
Eindämmung der Zersiedelung zu bewerten. Anhand einer Fallstudie von Montreal werden sieben 
Szenarien bis zum Jahr 2070 verglichen. Davon wird nur eines als nachhaltig bewertet. Wertvolle 
natürliche und naturnahe Gebiete sowie landwirtschaftliche Flächen rund um die Stadt bieten die 
Möglichkeit, einen Grüngürtel einzurichten. Als ein Beispiel einer Wachstumsmanagementstrategie 
bewerten wir vier Grüngürtelszenarien hinsichtlich ihres Potenzials, die vorgeschlagenen Ziel- und 
Grenzwerte zu erreichen. Auf der Ebene des Großraums Montreal (Census Metropolitan Area, CMA) 
zeigen die Ergebnisse, dass die Grüngürtelszenarien die Zersiedelung gegenüber den aktuellen Trends 
deutlich reduzieren würden. Sie würden allerdings allein noch nicht ausreichen, um die vorgeschlagenen 
Ziel- und Grenzwerte für die Zersiedelung in Montreal zu erreichen. Auf der Ebene von Census 
Subdivisions (CSDs) würden die Grüngürtelszenarien einigen von ihnen erhebliche Verbesserungen 
bringen, wobei eine CSD ihren Zielwert voraussichtlich erreichen würde, während die Zersiedelung in 
mehreren anderen im Bereich zwischen ihren Grenzwerten und Warnwerten liegen würde. Die 
Ergebnisse zeigen, dass Ziel- und Grenzwerte als Maßstäbe für die Landnutzungsplanung geeignet sind. 
Sie zeigen auch, dass Grüngürtel ein hohes Potenzial haben, die Stadtentwicklung in Richtung von mehr 
Nachhaltigkeit positiv zu beeinflussen, auch wenn die derzeit diskutierten Vorschläge für Grüngürtel die 
empfohlenen Ziel- und Grenzwerte nicht erreichen.  

Schlagwörter: Grenzwerte, Zersiedelung, Grüngürtel, Flächenverbrauch, Stadtentwicklung 
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E-Mail: lukas.thorenz@rpv-oeoe.de 
Vortrag „Kritischer Rohstoff oder Erneuerbare 
Energie? Wettlauf zwischen Technologiewandel und 
Energiewende um den (Frei)raum. Ein Beitrag aus 
regionalplanerischer Sicht am Beispiel Liebenau“ 
 
Prof. Dr. rer. nat. habil. Ulrich Walz 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden  
E-Mail: ulrich.walz@htw-dresden.de 
Vortrag „Potenziale quantitativer Analysen des 
Landnutzungswandels für landschaftökologische 
Fragestellungen“ 
Poster „Anwendungspotenzial von historischen 
Kartenauswertungen für landschaftsökologische 
Fragestellungen“ 
 
Anja Wolter 
ISP - Institut für Stadtforschung, Planung und 
Kommunikation der Fachhochschule Erfurt 
E-Mail: anja.wolter@fh-erfurt.de 
Vortrag „Entsiegelungspotenziale zur Vermeidung 
urbaner Hitzeinseln - Anforderungen zur 
Identifizierung, Bewertung und Nutzung in einem 
Digitalen Stadtzwilling“ 

lukas.thorenz@rpv-oeoe.de
ulrich.walz@htw-dresden.de
anja.wolter@fh-erfurt.de
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Veranstaltungshinweise  
 
27.06.26 Tag der Architektur – architecture talks im ZfBK 

 Eine Veranstaltung des Zentrums für Baukultur in Kooperation mit dem IÖR und der National 
Yang Ming Chiao Tung University (NYCU) Taiwan 
Ort: Zentrum für Baukultur Sachsen | Schloßstraße 2 | 01067 Dresden 

22.09.26 Summer School der Dresden Leibniz Graduate School (DLGS) 
  im Rahmen der 4. IÖR-Tagung "Raum & Transformation" 2026 

Thema: Digitalisierung trifft transformative Governance: Auf dem Weg zu urbaner und 
regionaler Nachhaltigkeit‽ 
Ort: IÖR, Dresden 

23.-24.09.26 IÖR-Tagung „Raum & Transformation“ 
  Digitalisierung trifft transformative Governance: Auf dem Weg zu urbaner und regionaler 

Nachhaltigkeit?“ 
Ort: Deutsches Hygiene-Museum Dresden (DHMD) I Lingnerplatz 1 I 01069 Dresden 

01.-02.10.26 Denksalon 2026  
„Schrumpfung und Transformation: mehr Raum für Nachhaltigkeit und Resilienz in Städten 
und Regionen“ 

  Ort: Schlesisches Museum in der Europastadt Görlitz/ Zgorzelec 
15.-16.06.27 19. Dresdner Flächennutzungssymposium     
    

 
Weitere Veranstaltungen  

finden Sie unter: 
 
 
 
 
Flächennutzungsmonitoring – jährlich veröffentlicht in der Reihe IÖR Schriften 
 
Gotthard Meinel, Martin Behnisch (Hrsg.) 
Flächennutzungssymposium XVII: Flächenpolitik - Bodenversiegelung – Prognosen I Dresden 2025 
 
Gotthard Meinel, Martin Behnisch (Hrsg.) 
Flächennutzungssymposium XVI: Flächenpolitik – Methoden und Werkzeuge | Dresden 2024 
 
Gotthard Meinel; Ramona Voshage, Tobias Krüger, Martin Behnisch (Hrsg.) 
Flächennutzungsmonitoring XV: Daten – Methoden – Analysen | Dresden 2023 
 
Gotthard Meinel, Tobias Krüger, Martin Behnisch, Denise Ehrhardt (Hrsg.) 
Flächennutzungsmonitoring XIV – Beiträge zu Flächenmanagement, Daten, Methoden und Analysen 
Dresden 2022 
 
Gotthard Meinel, Tobias Krüger, Martin Behnisch, Denise Ehrhardt (Hrsg.) 
Flächennutzungsmonitoring XIII – Flächenpolitik - Konzepte - Analysen – Tools | Dresden 2021 
 
Weitere IÖR-Schriften finden Sie unter: 
 
 
 
 
Feedback zur Veranstaltung? Sehr gerne! 
 

 

https://eu.jotform.com/261543440944962
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